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SBctïbeôfegen.
^eiliger OBalö Sit beinern grünen Schotten

log mid) rugit.
Söteine mübe Seele betten; gor ntcgts tun,
Oils in beiner 9tug nerfinben,
3mmer, immer burftig trinken
03on ber ronnberfomen 3ülle,
3)ie uns wirb in OBalbesftiHe.
$eitger OBßlb! 3n beinen ©rünben
Äanit bie Seele 3rieben finben.
Äonn »on Sdjitterjespeitt genefe'n
Hnb oergeffen, mos geroefen.
253enn bie ftoljen OBtpfel rauften,
OBtU ici) biefem Clingen laufcgett,
3f)re Döne in tttid) fliegen.
2Balbesfegen wirb ergießen
Sieg in meines $er,',ens Pommer,
Darin löfcgen ollen Sommer,
Den mir ©rbenleib gefcglogen,
3n bes Ollitags Segnfucgtstagen.
Deilger 2Dalb! £aß m ici) oermeilen!
Otimmermegr oon bonneneilen.
£aß bie bunten Salter fliegen
Um mein Daupt. 3n Sroum nticl) wiegen.
£ag in buffgent Eölütenregen
3n micg träufeln OBalbesfegen —

©b. (Pjappuis, S3ern.

Betereitbuin.
(Segen bas Olrbettsjeitgefeß für bas

Berlehrsperfonal ift bas Beferenbum er*
griffen werben. Sie Bewegung gebt
3war in igreit Olnfängen con einifeitig
orientierten Streifen aus, unb oerf (hiebene

weniger fdjarf benlenbe Organifationen
warnen ihre Blitglieber, Unterfchriften
zu geben, fo Sauemoerbänbe ber £)ft=
fdjweis, fo bie rabifal=öemo!ratif<he Bar»
tei Bafels. Sntereffant ift bie Stellung»
nähme ber Bauernpartei 3üricf). Sie
mißbilligt Die ©inführung ber gefeßliihen
01<htftunbenarbeit in ben Berfehrsan»
ftalten, empfiehlt aber troßbem, nicht an
ber Itnter fci; r iften f ammIung teilzunehmen.
Das heißt: Blau 3weifelt, ob 'ein fokhes
Borgehen ilug unb beredjtigt fei, aber
man ift für feinen Seil oon ber Sdjäb»
liebfeit ber Beuorbnmtg überzeugt.

Die Bauern als j5tei ©rwerbenbe
führen wie ber ganze SRittelftanö als
Ôauptargliment gegen bie ttertürgte OIr*
beitsjeit an, baß in ihren .Streifen meift
niel länger, oft Doppelt fo lang ge=
arbeitet werben müffe, um nur bas Ol us»
fommen unb einen befebeibenen ©ewinn

*

Dgunerfee mit 9tiefen. Pjot. SUkjbegger, SBem

oaponjutragen. 3eber, ber fidf unter
Den oerfeßiebenen Berufen umgefehen
hat, weiß: Dies Argument ftimmt. Bat»
fachlich gibt es 3um Beifpiel Bauern,
bie jahrzehntelang Dag um Dag oon
Stern 3U Stern feßaffen unb forgen,
wie nie ein Olngeftellter ober Arbeiter.

Unb ber ©rutib?
ÏBeshalb legt fi<h ber ganze Blittel»

ftan'b freiwillig bis 3um äußerften Blaß
ausgebehnte Olrbeitszeit auf, toäbrenb
Arbeiter pnb Olngeftellfe in ber gegen»
teifigen Biäjtung ftreben unb nichts als
Berfür3ung oerlangen?

Der Stern ber grage liegt im OBört»
fein „freiwillig". Die freiroillig auf*
erlegten 16 Stunben töten bas ©efühl
bes „fjfrei » ©rwerbertben", baß er ein
freier Blann fei, niiht ab. ffrür ben
entlöhnten Olrheitenben aber ift jebe
Stunbe ein Beweis feiner Dlbhärrgigfeit.

3war weiß and) ber Selbftänbige, baß
„toer nicht arbeitet, auch: nicht effen"
foil, baß ber gefellfdjaftlichie 3ufammen=
hang jeöen (Einzelnen 3toingt, fi'<h 3U

rühren. Other bie bloße Btöglicbleit,
mit oermehrter Olnftrengung oon Stopf
unb Olrm ein Biebr an ©rtrag heraus»
zufdjaffen, gibt bas ©efühl ber ffrei»
heit unb Sicherheit.

©an3 beutlich' geht baraus heroor, baß
heute 3toiei OBirtfchaftsweifen, ptoei OIr»

ten, bem (Êinsetnen bie Olrheit auf3u»
erlegen, neben einanoer beftehen. Die
erfte läßt ihm möglichft oiel Berant»
roortung, Bififo, Hoffnung unb gibt ihm
täglich bie Siebte, baß cfkiß feinen Segen

trage. Der 5lrbeits3toang hängt toohl
über ihm, aber bloß unperfönlid); Saut»
heit rächt fichi an ihm felbft. Die 3toeite
Olrt Dagegen entlöhnt oiel mehr bie
ausgehaltene Dtrbcitsgeit, als Die tat»
flächliche Deiftung. Das Bifito fällt auf
ben Olrbeitgeber, fei es Staat ober Un»
ternehmer.

©s ift liar: Die erfte OIrt ift für Die
Brobultion förbernb. Die 3toeife hem»
meno. D'enn Stonfeguenz ber erften ift
freiiniilige Steigerung Der eigenen Si ei»

ftung, Stonfeguenä Der 3toeiten aber im
©runbe SBeigerung, felbft gegenüber ber
ÜJlinimalleiftung. Diefe Ùonfeguenz toirb
oon jebermann gefühlt. Daher ber große
moralißbe Borfprung, Dien bie fyetnbe
Der Olrbeits3eitoerlür3ung oor beren
greunben haben.

Olber Die Ieibige Datfache, baß bas
ganze ßanb in bie 303ei Säger ber ffrei»
unb Unfrei ©ruierbenben zerriffen ift,
macht alte zur Bartei unb führt alle
oon Den Broblemen ab. Darum möch»
ten bie erften ben 3roeiten im ©runbe
jebe möglidje Berlängerung unb Ber»
mehrung ihrer Seiftung auferlegen —
unb roürben auch' oon ganzem Retzen
Darauf hinfehaffen, roenn nicht einige
3roeifel fie baran hinberten. Other eben,
fie zweifeln; es ift ihnen im ©runbe
beroußt, nicht endgültige Befeftigung bes
3toanges, fonbern fo oiel als möglidji
BSieberbringung ber Freiheit löft bas
Broblem; es wirb bamit ber 3uftanb,
baß Die eine Bollshälfte nach: Ber*
lür3ung ber Seiftungen fchreft, oexfehwin*

emkv
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Waldessegen.
Heiliger Wald! In deinem grünen Schatten

laß mich ruhn.
Meine müde Seele betten,- gar nichts tun.
Als in deiner Ruh versinken,
Immer, immer durstig trinken
Bon der wundersamen Fülle,
Die uns wird in Waldesstille.
Heilger Wald! In deinen Gründen
Kann die Seele Frieden finden.
Kann von Schmerzespein genesen
Und vergessen, was gewesen.
Wenn die stolzen Wipfel rauschen,
Will ich diesem Klingen lauschen,

Ihre Töne in mich fließen.
Waldessegen wird ergießen
Sich in meines Herzens Kammer,
Darin löschen allen Jammer,
Den mir Erdenleid geschlagen,

In des Alltags Sehnsuchtstagen.
Heilger Wald! Laß mich verweilen!
Nimmermehr von danneneilen.
Laß die bunten Falter fliegen
Um mein Haupt. In Traum mich wiegen.
Laß in duftgem Blütenregen
In mich träufeln Waldessegen! —

Ed. Chappuis, Bern.

Referendum.
Gegen das Arbeitszeitgesetz für das

Verkehrspersonal ist das Referendum er-
griffen worden. Die Bewegung geht
zwar in ihren Anfängen von einiseitig
orientierten KreGen aus, und verschiedene
weniger scharf denkende Organisationen
warnen ihre Mitglieder, Unterschriften
zu geben, so Bauernverbände der Ost-
schweiz, so die radikal-demokratische Par-
tei Basels. Interessant ist die Stellung-
nähme der Bauernpartei Zürich. Sie
mißbilligt oie Einführung der gesetzlichen
Achtstundenarbeit in den Verkehrsan-
stalten, empfiehlt aber trotzdem, nicht an
der Unterschriftensammlung teilzunehmen.
Das heitzt i Man zweifelt, ob ein solches
Vorgehen klug und berechtigt sei, aber
man ist für seinen Teil von der Schäd-
lichkeit der Neuordnung überzeugt.

Die Bauern als Frei-Erwerbende
führen wie der ganze Mittelstand als
Hauptargument gegen die verkürzte Ar-
beitszeit an. daß in ihren Kreisen meist
viel länger, oft doppelt so lang ge-
arbeitet werden müsse, um nur das Aus-
kommen und einen bescheidenen Gewinn

Thunersee mit Niesen. Phot. Nydegger, Bern.

davonzutragen. Jeder, der sich unter
den verschiedenen Berufen umgesehen
hat, weiß: Dies Argument stimmt. Tat-
sächlich gibt es zum Beispiel Bauern,
die jahrzehntelang Tag um Tag von
Stern zu Stern schaffen und sorgen,
wie nie ein Angestellter oder Arbeiter.

Und der Grund?
Weshalb legt sich, der ganze Mittel-

stand freiwillig bis zum äußersten Matz
ausgedehnte Arbeitszeit auf, während
Arbeiter und Angestellte in der gegen-
teiligen Richtung streben und nichts als
Verkürzung verlangen?

Der Kern der Frage liegt im Wört-
lein „freiwillig". Die freiwillig auf-
erlegten 16 Stunden töten das Gefühl
des „Frei - Erwerbenden", dah er ein
freier Mann sei, nicht ab. Für den
entlöhnten Arbeitenden aber ist jede
Stunde ein Beweis seiner Abhängigkeit.

Zwar weitz auch der Selbständige, datz

„wer nicht arbeitet, auch, nicht essen"
soll, datz der gesellschaftliche Zusammen-
hang jeden Einzelnen zwingt, sich, zu
rühren. Aber die blotze Möglichkeit,
mit vermehrter Anstrengung von Kopf
und Arm ein Mehr an Ertrag heraus-
zuschaffen, gibt das Gefühl der Frei-
heit und Sicherheit.

Ganz deutlich geht daraus hervor, datz
heute zwei, Wirtschaftsweisen, zwei Ar-
ten, dem Einzelnen die Arbeit aufzu-
erlegen, neben einander bestehen. Die
erste lätzt ihm möglichst viel Berant-
Wartung, Risiko, Hoffnung und gibt ihm
täglich die Lehre, datz Fleitz seinen Segen

trage. Der Arbeitszwang hängt wohl
über ihm, aber blotz unpersönlich: Faul-
heit rächt sich an ihm selbst. Die zweite
Art dagegen entlöhnt viel mehr die
ausgehaltene Arbeitszeit, als die tat-
sächliche Leistung. Das Risiko fällt auf
den Arbeitgeber, sei es Staat oder Un-
ternehmer.

Es ist klar: Die erste Art ist für die
Produttion fördernd. Die zweite hem-
mend. Denn Konsequenz der ersten ist
freiwillige Steigerung der eigenen Lei-
stung, Konsequenz der zweiten aber im
Grunde Weigerung, selbst gegenüber der
Minimalleistung. Diese Konsequenz wird
von jedermann gefühlt. Daher der grotze
moralische Vorsprung, den die Feinde
der Arbeitszeitverkürzung vor deren
Freunden haben.

Aber die leidige Tatsache, datz das
ganze Land in die zwei Lager der Frei-
und Unfrei-Erwerbenden zerrissen ist,
macht alle zur Partei und führt alle
von den Problemen ab. Darum möch-
ten die ersten den zweiten im Grunde
jede mögliche Verlängerung und Ver-
mehrung ihrer Leistung auferlegen —
und würden auch von ganzem Herzen
darauf hinschaffen, wenn nicht einige
Zweifel sie daran hinderten. Aber eben,
sie zweifeln: es ist ihnen im Grunde
bewutzt, nicht endgültige Befestigung des
Zwanges, sondern so viel als möglich
Wiederbringung der Freiheit löst das
Problem: es wird damit der Zustand,
dah die eine Volkshälfte nach Ver-
kürzung der Leistungen schreit, verschwitz-
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Den. Sin folch einseitiges ©eferenbum
ift Darum 3U hebauern. ©s ift eine
gampfhanblung unb feine auf pianoolle
23efeitigung Des Uebelftanbes gerichtete
unrilid) politifdje ilrbeit.

Sine joldje aber beftünbe in Drei
©bafen:

1. ©runofäblitbe geftftellung Der
beiben Strien Der Strbeit in Der gangen
öffentlichen uno pribaten nationalen
©ßirtfchaft Durch Stuftrag an eine fta=
tiftifebe Stmtsftelle.

2. geftfeßung, roeldje 3roeige Der
SIrbeit nur auf oie groeite Strt organi»
fiert roerben tonnen.

3. (Einbringung »on ©efeßen, tceldje
alle übrigen Slrbeitsgœeige unter einer
neuen gorrn Der „freien" Strbeitsroeife
umbauen unb fo com Streit befreien.

Das „©Sie" ift gerabe bas problem,
an Dem mir roürgen. Stber es roäre
©eferenbum unb Snitiatioe roert.

— F. —

Stuf bem eibg. ©filitärbepartement bat
fid) ein ©erfonalnerbano gegrünbet, Der
neben Der ©erfolg ung einer einheitlichen
Stttton bepiglicb Des neuen ©efolbungs»
gefeßes, Die Schaffung eines befferen
famerabfd;nftlid).eit SB er fjältnif fes ipifcben
'Den obern unb untern ©erfonalfcbichten
3um 3tele feßt. Sr fleht auf Dem 93oben
ftrengfter politifdjer ttnabbängigteit. —

Die fcbröeigerifdjen Delegierten an Der
näcbften ©heinfdfiffabrtsfommiffton, Die
nädjftens in ©aris uno Strasburg tagen
wirb, fittb Die Herren Dr. ©alloton unb
©egierungsrat ©tiefäjer, ©afet. Die
Snftruftionen Des ©unbesrates teribieren
Dabin,' baß Die Schiffahrt auf bem
©bebt möglithft 3U fördern unb Die
greiheit Des ©herns anguftreben fei. —

Das eibgenöfftfdje gürforgeamt per»
öffentlich! eine perglehhenbe Sluffteltung
Der ßebensmittelpreife in Der Sdjroerç
unb im Stuslanbe unb tommt 3um
Schluß, Daß Die Steuerung feit bem
^erbft 1919 in allen Ländern fort»
gefdjritten ift. Stm geringften trifft biefe
fiatfache in Der Schweis 3U (gr. 80.—
bis gr. 100.—), fie roeift Daher unter
Den oerfdjiebenen europäifchen Staaten
mit Snglanb, Spanien unb frjollanb Die

geringjte Steuerung auf. Sfußeroem fennt
man in Der Schweis feine Stationierung
mehr; man fann alles laufen, roährenD
3um ©eifpiel felbft in Snglano 3nder
unb 93utter gefudjte Strtifef finb. Unter
Der größten Steuerung leiben Oesterreich,
Ungarn, ©ulgarien unD Deutfdjlanb. —

Ueber Die ©rippe=©pibemie, bfe im
grühjahr 1918 Die erften Opfer in Der
Sd)tDei3 forderte, roerben jeßt fofgenbe
Stngaben gemalt: Die ,3af>I Der ge»
meldeten galle, Die im Degember 1918
noch 104,612 betragen hatte, ging im
Sanuar 1919 auf 32,023, im Februar
auf 22,730, im iölärg auf 16,162 3urüd;
im SIpril rouroen noch 7825 Srfran»
fungen, im ÏÏJÎai 1061 angemeldet, in
Den nächsten SKonaten nur noch per»
eingelte gälte. 3m gangen würben im
3abre 1919 86,056 galle non Snfluenja
gemeldet. —

Das ©olitifdje Departement hat Dem
©unbesrat 3uhanben Der ©unbesoer»
Sammlung eine ©otfdjaft unb einen ©er»
faffungsentrourf über Die ©bfdjaffung

Oer Unnereinbarfeit 3roifdjen ©unbes»
beamtung uno ©ationalratsmanbat cor»
gelegt. Die Unoereinbarfeit werbe bloß
mehr für Die Abteilung s chefs aufrecht»
erhalten. —

©Sit ©üdfidjt auf Die Schlimme ©r»
nährungslage im greiftaat ©oben hat
Der ©unbesrat befchloffen, Dem benad)»
harten Larioe Stßeigen, Der für Die
Schweig beftimmt ift und in ©Sannheim
lagert, foroie amerifamfdjes ©Sehl, Das
bereits in unfer Land eingeführt ift,
3U3ufenoen. Die Lieferungen erfolgen
3um Selb ftfoftenpreis. —

Ueber Die 3often Der Lebenshaltung
in Der Sdhroei3 teilt bas ©Sirtfdjafts»
ftatiftifche ©ureau Des ©erbanbes fchroet»
gerifcher Lonfumoereine folgendes mit:
91m 1. ©Särg betrug Die Snbeigiffer
gr. 2550.88. Die cutipreebenoe 3ahl
Pom 1. Degember 1919 roar gr. 2553.14.
Der ©üdgang beträgt alfo gr. 2.26
ober 0,09 ©rogent. Seit bent 1. ©Sär3
1919, alfo roährenD eines Sabres, roeift
Die Snbergiffer einen ©iidgang oon
gr. 138.54 auf. —

f Dheophil Sfmmaitit,
gero. Direftor Der ©ornergratbabn.
3n Der ©Sorgenfrühe Des 25. ©Sai

a, c. ift in ©ern nach längerer, fernerer
granfheit Sjerr Dh- ©mrnann, Direftor
Der ©ornergratbahn, mitten in Der ©oll»
fraft Der Sahre oon uns gefçhieben.
Dem ©ndenfen biefes liebensroürbigen
unD pfliebtgetreuen ©Sannes, bem treu»
beforgten gamilienoater mögen Die nad)»
gegangene jeroeils gerne in ©eoanfen in
unD Poll greube oerfeßte fich Der Seim»
ftehenoen 3^ilen geroibmet fein.

Dbeophil Wrnmann rouroe am 10.
©opember 1872 als Sohn Des bama»
ligen Dampffeffel=3nfpeftors ©mmann
in 3üricf) geboren. 3m elterlichen Saufe
3U Oerlifon genoß ber aufgeroedte, ftreb»

f Dbeopbil ©mmnitit.
(®t|0t. g. gu§, Setn.)

fame ilnabe eine forgfältige ©rgiehung
Die Schönen unb fottnigen Dage feiner
Sugenö3eit gurüd. ©ai)bem ber Unabe

Die Sefunbarfdfule Oerlifon Durchlaufen
hatte, abfoloierte er bei Der ©Safchinen»
fabrtf Oerlifon eine oierjährige Lehr»
geit in Der ©Ieftrigitätsbranche, roobei
er feine freien ©Sußeftunüen 3um ©e»
fuche oon gadjfdjulen im nahen 3ürich
unb 3um eifrigen Selbftftubium, foroie 3ur
beftmöglichen görbetung feines geiftigen
©üftjeuges oerroenbete. Schon mit 18
Sahren fanbte ihn Die gabrif auf aus»
roärtige ©Sontagearbeiten uno mit Dem
20. ©Itersjahre reifte er nach Spanien,
um bafelbft für feine ©uftraggeberin
roährenD girfa pier Sabren bei oerfebie»
Denen größern ©rbeiten tätig 3U fein,
fo unter anoerem als ©auleiter für Die
Snftallation oer Stabtbeleu^tung non
©orboba. Dattf feiner pflichtgetreuen
©rbeit unb feiner anerfannten fachlichen
Düchtigfeit erhielt er in Der golge
ehrenpolle ©rbeitsaufträge bet perf^ie»
Denen größern eleftrifcben Unternebmun»
gen unb Straßenbahnen in Spanien unb
©ortugal, foroie Später auch tn granf»
reid), Deutfdjlanb, ©öhmen unb ©uß»
IanD. ©ach mehrjähriger erfolgreicher
©uslanbspraris lehrte Direftor 9Im=
mann, reid) an ©rfahrungen unD tüdjtig
in ©Siffen uno gönnen ©nbe Der neun»
3iger Sahre roieoer in Die Sd)roei3 3urüd.
©8ir finDen ihn nun iit leitenöer Stel»
fung beim ©au oon ©teftri3itätsroerfen
unb eleftrifcben lleberlanbbabnen. So
œar es Denn begreiflich, baß fish Der
©erroaltungsrat Der ©ornergratbahn im
Sahre 1901 oiefe energifche unb tüchtige,
in allen einfeblägtgen gragen beftens per»
fierte junge graft für Dias eigene Unter»
nehmen gu geroinnen fudjte. Der $eim»
gegangene folgte oer an ihn ergangenen
©erufung uno nun fefjen roir Dhrophil
Simmann als ©etriebsDireftor Der ®or»
nergratbahn roährenD nahe3U 20 Sah»
ren in Diefem fdjönen ©Sirfungsfreife mit
allfeits anerfanntem ©rfolge tätig.

Direftor Simmann roar ein Self-made-
man! Durch eifernen gleiß, eifriges unD
unabläffiges SelbftftuDtum, foroie burdf
muftergültiges, pflichtgetreues ©rbeiten
hat fish 2h. ©mmann aus einfachen ©er»
hältniffen tn eine perantroortungsoolle
unb angefehette Stellung emporgear»
beitet.

3m 3abre 1897 fish mit gräulein
©milte ^»afner aus 3üridj oerheiratenb,
finb Der glüdlidfen ©br 3toei Söhne unb
eine Dochter entfproffen, Denen Direftor
9Immann, unterftiißt oon feiner nerftäno»
niso ollen, feingebiloeten ©attin, eine
liebeoolle ©r3iebung angebeihen ließ,
lino rote tm ©erufe, fo roar Direftor
9Immann auch' in feinem ©ripatleben ein
muftergültiges ©orbilo, feinen ©ngehö»
rigen ein ftets treubeforgter gamilien»
pater noil eoler L>tngabe unb Dreue.

91 n betn herben Sithmer3 ber hinter»
bliebenen nimmt ein großer greunbes»
frei» innigen 91nteil. ©ebörDen unb
greunbe roerben im ©erein mit Den
gamilienangehörigen Dem letber oiel 3u
früh DahingefchieDenen ein freunbliches
9InDenfeti beroahren. G.

3m Sahre 1919 haben auf Den 53
bernifchen ©aturalperpflegungsftationen
22,112 ©lanberer ©erpflegung unb Un»
terfunft erhalten, gegen 17,043 im Sahre
1918. Die ©ermehrung beträgt fomit
5069 uno 3toar 1983 ©îittags» unb
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den. Ein solch einseiliges Referendum
ist darum zu bedauern. Es ist eine
Kampfhandlung und keine auf planvolle
Beseitigung des llebelstandes gerichtete
wirklich! politische Arbeit.

Eine solche aber bestünde in drei
Phasen.-

1. Grundsätzliche Feststellung der
beiden Arten der Arbeit in der ganzen
öffentlichen uno privaten nationalen
Wirtschaft durch Auftrag an eine sta-
tistische Amtsstelle.

2. Festsetzung, welche Zweige der
Arbeit nur auf die zweite Art organi-
siert werden können.

3. Einbringung von Gesetzen, welche
alle übrigen Arbeitszweige unter einer
neuen Form der „freien" Arbeitsweise
umbauen und so vom Streik befreien.

Das „Wie" ist gerade das Problem,
an dem wir würgen. Aber es wäre
Referendum und Initiative wert.

— O —

Auf dem eidg. Militärdepartement hat
sich ein Personalverband gegründet, der
neben der Verfolgung einer einheitlichen
Aktion bezüglich des neuen Besoldungs-
gesetzes, die Schaffung eines besseren
kameradschaftlichen Verhältnisses zwischen
den obern und untern Personalschichten
zum Ziele setzt. Er steht auf dem Boden
strengster politischer Unabhängigkeit. —

Die schweizerischen Delegierten an der
nächsten Rheinschiffahrtskommission, die
nächstens in Paris uno Straßburg tagen
wird, sind die Herren Dr. Valloton und
Regierungsrat Miescher, Basel. Die
Instruktionen des Bundesrates tendieren
dahin, dah die Schiffahrt auf dem
Rhein möglichst zu fördern und die
Freiheit des Rheins anzustreben sei. —

Das eidgenössische Fürsorgeamt ver-
öfsentlicht eine vergleichende Aufstellung
der Lebensmittelpreise in der Schweiz
und im Auslande und kommt zum
Schluß, daß die Teuerung seit dem
Herbst 1919 in allen Ländern fort-
geschritten ist. Am geringsten trifft diese
Tatsache in der Schweiz zu (Fr. 89.—
bis Fr. 190.—), sie weist daher unter
den verschiedenen europäischen Staaten
mit England, Spanien und Holland die
geringste Teuerung auf. Außerdem kennt
man in der Schweiz keine Rationierung
mehr; man kann alles kaufen, während
zum Beispiel selbst in England Zucker
und Butter gesuchte Artikel sind. Unter
der größten Teuerung leiden Oesterreich,
Ungarn, Bulgarien und Deutschland. —

Ueber die Grippe-Epidemie, dje im
Frühjahr 1918 die ersten Opfer in der
Schweiz forderte, werden jetzt folgende
Angaben gemacht: Die Zahl der ge-
meldeten Fälle, die im Dezember 1913
noch 194,612 betragen hatte, ging im
Januar 1919 auf 32,023, im Februar
auf 22,739, im März auf 16,162 zurück;
im April wurden noch! 7325 Erkran-
kungen, im Mai 1961 angemeldet, in
den nächsten Monaten nur noch ver-
einzelte Fälle. Im ganzen wurden im
Jahre 1919 86,056 Fälle von Influenza
gemeldet. —

Das Politische Departement hat dem
Bundesrat zuhanden der Vundesver-
sammlung eine Botschaft und einen Ver-
fassungsentwurf über die Abschaffung

der Unvereinbarkeit zwischen Bundes-
beamtung uno Nationalratsmandat vor-
gelegt. Die Unvereinbarkeit werde bloß
mehr für die Abteilungschefs aufrecht-
erhalten. —

Mit Rücksicht auf die schlimme Er-
nährungslage im Freistaat Baden hat
der Bundesrat beschlossen, dem benach?
Karten Lanoe Weizen, der für die
Schweiz bestimmt ist und in Mannheim
lagert, sowie amerikanisches Mehl, das
bereits in unser Land eingeführt ist,
zuzusenden. Die Lieferungen erfolgen
zum Selbstkostenpreis. —

Ueber die Kosten der Lebenshaltung
in der Schweiz teilt das Wirtschafts-,
statistische Bureau des Verbandes schwel-
zerischer Konsumvereine folgendes mit:
Am 1. März betrug die Indexziffer
Fr. 2559.88. Die entsprechende Zahl
vom 1. Dezember 1919 war Fr. 2553.14.
Der Rückgang beträgt also Fr. 2.26
oder 9,99 Prozent. Seit dem 1. März
1919, also während eines Jahres, weist
die Indexziffer einen Rückgang von
Fr. 138.54 auf. —

ch Theophil Amman».
gew. Direktor der Eornergratbahn.
In der Morgenfrühe des 25. Mai

a. c. ist in Bern nach längerer, schwerer
Krankheit Herr Th. Ammann, Direktor
der Eornergratbahn, mitten in der Voll-
kraft der Jahre von uns geschieden.
Dem Andenken dieses liebenswürdigen
und pflichtgetreuen Mannes, dem treu-
besorgten Familienvater mögen die nach-
gegangene jeweils gerne in Gedanken in
und voll Freude versetzte sich der Heim-
stehenden Zeilen gewidmet sein.

Theophil Ammann wurde am 19.
November 1872 als Sohn des dama-
ligen Dampfkessel-Inspektors Ammann
in Zürich geboren. Im elterlichen Hause
zu Oerlikon genoß der aufgeweckte, streh-

ch Theophil Ammann.
(Phot. F. Fuß. Bern.)

same Knabe eine sorgfältige Erziehung
die schönen und sonnigen Tage seiner
Jugendzeit zurück. Nachdem der Knabe

die Sekundärschule Oerlikon durchlaufen
hatte, absolvierte er bei der Maschinen-
fabrik Oerlikon eine vierjährige Lehr-
zeit in der Elektrizitätsbranche, wobei
er seine freien Mußestunden zum Be-
suche von Fachschulen im nahen Zürich
und zum eifrigen Selbststudium, sowie zur
bestmöglichen Förderung seines geistigen
Rüstzeuges verwendete. Schon mit 13
Jahren sandte ihn die Fabrik auf aus-
wältige Montagearbeiten uno mit dem
29. Altersjahre reiste er nach Spanien,
um daselbst für seine Auftraggeberin
während zirka vier Jahren bei verschie-
denen größern Arbeiten tätig zu sein,
so unter anderem als Bauleiter für die
Installation oer Stadtbeleuchtung von
Cordoba. Dank seiner pflichtgetreuen
Arbeit und seiner anerkannten fachlichen
Tüchtigkeit erhielt er in der Folge
ehrenvolle Arbeitsaufträge bei verschie-
denen größern elektrischen Unternehmun-
gen und Straßenbahnen in Spanien und
Portugal, sowie später auch in Frank-
reich, Deutschland, Böhmen und Ruß-
land. Nach mehrjähriger erfolgreicher
Auslandspraxis kehrte Direktor Am-
mann, reich an Erfahrungen und tüchtig
in Wissen uno Können Ende der neun-
ziger Jahre wieder in die Schweiz zurück.
Wir finden ihn nun in leitender Stel-
lung beim Bau von Elektrizitätswerken
und elektrischen Ileberlandbahnen. So
war es denn begreiflich, daß sich der
Verwaltungsrat der Eornergratbahn im
Jahre 1901 diese energische und tüchtige,
in allen einschlägigen Fragen bestens ver-
sierte junge Kraft für das eigene Unter-
nehmen zu gewinnen suchte. Der Heim-
gegangene folgte oer an ihn ergangenen
Berufung und nun sehen wir Theophil
Ammann als Betriebsdirektor der Gor-
nergratbahn während nahezu 20 Iah-
ren in diesem schönen Wirkungskreise mit
allseits anerkanntem Erfolge tätig.

Direktor Ammann war ein Selt-macie-
man! Durch eisernen Fleiß, eifriges und
unablässiges Selbststudium, sowie durch
mustergültiges, pflichtgetreues Arbeiten
hat sich Th. Ammann aus einfachen Ver-
Hältnissen in eine verantwortungsvolle
und angesehene Stellung emporgear-
beitet.

Im Jahre 1897 sich mit Fräulein
Emilie Hafner aus Zürich verheiratend,
sind der glücklichen Ehe zwei Söhne und
eine Tochter entsprossen, denen Direktor
Ammann, unterstützt von seiner verstand-
nisv ollen, (eingebildeten Gattin, eine
liebevolle Erziehung angedeihen ließ.
Und wie im Berufe, so war Direktor
Ammann auch in seinem Privatleben ein
mustergültiges Vorbild, seinen Angehö-
rigen ein stets treubesorgter Familien-
vater voll eoler Hingabe und Treue.

An dem herben Schmerz der Hinter-
bliebenen nimmt ein großer Freundes-
kreis innigen Anteil. Behörden und
Freunde werden im Verein mit den
Familienangehörigen dem leider viel zu
früh Dahingeschiedenen ein freundliches
Andenken bewahren. Q.

Im Jahre 1919 haben auf den 53
bernischen Naturalverpflegungsstationen
22,112 Wanderer Verpflegung und Un-
terkunft erhälten, gegen 17,943 im Jahre
1918. Die Vermehrung beträgt somit
5069 und zwar 1933 Mittags- und
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3686 5Rad)tgäfte. Ohne Die ftrenge Banb«
Labung Der Saßoorfdrtften an Der
©renje uno Der Maßnahmen gegen Die
Serfdleppung Der Maul« unb Blauen«
feudie roäre oie 2tequen3 eine er^ebliidfti
größere, nadbem fie 1918 ben Diefpunft
erreidjt Datte. —

Setriebsergebniffe bernifder Defrets«
bahnen int April 1920. Sern—Scfnnar*
3enhurg»Sahn: ©innabmen 3rr. 49,500,
Ausgaben 2d. 64,000; ©ürbetalbahn:
©innabmen gr. 94,000, Ausgaben pr.
128,000; Spie3—©rlenbad: (hinnahmen
2d. 31,000, Ausgaben 0fr. 30,000; ©r»
Ienbad)—3toei[immen: ©innabmen 2fr.
44,500, Ausgaben 2fr. 72,000; Surg«
Dorf—Dßun: ©innabmen pr. 140,000;
©mmentalbabn: ©innabmen 2rr. 150,000.

Heb« Die gmanjlage Des Hantons
Sern hielt lebte 2Bode Ben 9îe=
gierungsrat Dr. Solrnar in Surgborf
einen Sortrag, aus Dem folgenbe An«
gaben djronitalücben Stert haben: Die
Staatsrednung pro 1918 [(bliebt be=
Deutenb be)[er ab, als urfprünglid bub»
getiert mar. Statt eines Défaites oon
14 Millionen blieb nur ein [oldes oon
6,217,000 iranien. Da alles getan
tourbe, um Die ptuattjen Des Staates
3u oerbeffern, beliefen [id* Die Meßr»
einnahmen auf pd. 16,834,000. Daran
beteilig« [idj Die bireften Steuern mit
10 Millionen uno trugen 2d. 22,725,000
ein. Die Mehrausgaben [tiegen ent«
[precbeno: Hnterridtstoefen 2d. 970,000,
2lrmerace[en 1 Million, Sauroefen 2d.
1,145,000 u[to. Aud Der Soften An»
leiben tourbe um girïa 1 Million über»
[dritten. — Mit Dem Stanb oon 1907
oergüden, bietet Oer Staatshaushalt
intereffante ©inblicfe in Die peitlaufe.
1907 betrugen Die Staatseinnahmen
gr. 19,785,000, 1918 runo 39 Miß
Honen. 1907 tarnen 2-r. 8,245,000
birefte Steuern ein, Ießtes 3abr 2d.
22,725,000. Die Auslagen [tiegen oon
19 Millionen im 3abre 190'7 auf 45
Millionen. Das Firmen» unb Unter«
ridtstoefen hat biefes 3abr allein bei
20 Millionen 2danfen abforbiert. Die
Hriegs3eit bradte Dem Staate Sern ein
Defigit oon runo 15 Millionen, ©s
foil aus Den ©rträgniffen Der Hriegs»
[teuer unD Der Hriegsgetoinnfteuer ge=
Oedt toerben. 1907 betrug bas Staats«
oermögert runb 61 Millionen, heute nod
ungefähr 51 Millionen. Stille [Referoen
finb oorhanben. An ©ifenbahnen i[t Der
Staat mit 66,5 Millionen beteiligt; Da»

oon entfallen auf Den ßötfdberg allein
32 Millionen. —

f Albert ©roßglaujet,
gern. [Rotar in Sdüpfen.

Am 20. Mai fanb in ber H a pelle
Des Surgerfpitals bei jablreider Se»
teiligung feitens Der Angehörigen,
2deunoe unb Setannten oon nah unb
fern Die Seidienfeier für Berrn Albert
©roßglaufer ftatt, ber 28V2 3abre lang
in Sdüpfen als [Rotar prattijiert hatte
unb [id im Berbft 1918 infolge feiner
angegriffenen ©efunbbeit in Den [Ruhe»
[taub Burüdßog. Das Sdtdfal hat bem
Serftorbenen feine leidte Stirûe auf«
erlegt. Stenn er aud am ©nbe [einer
irbifden ßaufbafm auf ein gefegnetes
ßebenstperf 3urücfblicfen fonnte, ift ihm

Doch Das ©tücf feinesroegs immer ;;ur
Seite geftanûen. Son 3ugenb auf muhte
er Den Hampf aufnehmen mit Den

Mühen uno Sorgen Des Bebens, unb als
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f Albert ©roßglaufer.

ihn fein unermüblider 2üeiß unb [ein
fdönes Streben oon Stufe 3U Stufe
aufroärts führten, Da oerurfadte ihm
[ein [Rernenleiben, jum Teil beroor«
gerufen Durd' übermäßige geiftige Art«
[treugung, mande trübe, Düftere Stunbe.
Dod Drang Das fiidt immer toieber
fiegreid Durdi bie Sdatten Des Hn=

gemads, unb bie ©rfolge feines 2Bir=
fens blieben nidt aus, Die [einen Bebens«
mut hoben unD ihm 3abre Des [onnigften
©lüdes bereiteten.

Der Serftorbene mar anfänglid für
Den Behrerberuf. bejtimmt; bod behagte
ihm Die Damals etroas flöfterlid 3U=

gefdnittene ©rjiebungstoeife Der jungen
ßebrer nidt- ®r oerließ nad furjem
Aufenthalt Das Seminar, [attelle oon
Der Säbagogif 3ur [Redtslehre über unb
eignete fid im SRotartatsbureau Minter»
feib in Höniä bie praftifden Sorfennt«
niffe für Das ülotariatsftubium an. [Rad
einem Aufenthalt im SBelfdlanb begann
er im 3ahre 1885 an Der Bodîdule
in Sern [eine StuDien, bie er 1890 mit
einem oorjügliden ©Kamen abidloß. ©r
mar Damals Darauf angeroiefen, einen
erheblichen Deil [einer Stübienfoften
Durd [Rebenarbeiten aufäubringen, œas
ihn aber nidt oeroroß, im ©egenteil,
[eine Mittel [eisten ihn Daburd' inftanb,
an Hnioerfitäten Des Austanbes [eine
StuDien 3U erroeitern unb su oertiefen,
toas ihm in Der golge [ehr

_

roohl 3"
[tatten fam, Da gerabe in biefer 3eit
Die [RotariaiseKamen eine roefentlide
Aenberung unb ©rfdroerung erfuhren.
Als er in Münden [tüoierte, oerfäumte
er Die ©elegenheit nidt, audi in Das

Seid Der Hunft einen [taunenben Süd
3U tun. ©s gehört überhaupt 3U einem
fdöneit 3ug [eines geiftigen 2Be[ens, Daß

er [id bemühte, neben Dem beruflidien
aud Das allgemeine SBiffen 3U pflegen;
Dafür legte [eine reidhaltige Sibliothef
ein herebtes 3eugnis ab. Als [Rotar
unD ©emeinbefdreiber einer großen
ßanogemeinbe mar ihm ein oollgerüttelt
Maß Arbeit auferlegt, Das er aber in
gemiffenhafter .unD oorbilblider Art be=

toältigte, [0 Daß ihm bie oollfte An«

erfennung [einer oorgefeßten SehörDe
nie oerfagt blieb. Der Serbanb ber»
nifder Amtsnotare oerlieh ihm in An»
erfennung [einer oielen Seroienfte um
Die materielle unb intelleftuelle Hebung
Des ganzen Stanbes bie ©hrenmitglieb«
[daft. 3m Militär, Dem er in jüngern
3ahren [eine ganje freie 3eit toiomete,
[lieg er bis 3um [Rang eines Dberft»
ieutnants empor uno fommanbierte 3u=
leßt Das Sataillon 35. 2Ber [ein mit»
fühlenDes $er3 fannte, roirb es nament«
lid aud: oerftehen, Daß er im Armen«
roefen mithalf, too er nur fonnte. Seine
fülle aber roirffame ßilfe hat oon
mandem Sebrängten Den Hummer toeg«
genommen urio ihm ©rleidterung oer»
fdafft. Als langjähriger [ßmfiüent Der
Hirdgemeinbe roar es ihm ein inneres
Sebürfnis, unter [einen Mitbürgern bas
©efühl Der religiöfen ©emeinïdaft 3U

pflegen, ©r [elber 30g oon ôaus 3U

Saus unb [ammelte Seiträge für bie
[tilgeredte [Renooation Der [dönen Dorf»
firde, Damit [ie in ihrem Sdmud Ber3
uno Auge ber fonntägtiden ©ottes«
gemeinbe erfreue unb erquiäe.

Serheiratet mit Fräulein Marie
Mürfet, einer .Dodter aus Der Familie
Des ehemaligen Seminarlehrers, teilte
Der Beimgegangene in beinahe breißig»
jähriger glüdlider ©he bie Çreuben unb
Seioen unferes Dafeins mit [einer treu«
be[orgten, roacleren ©attin.

Hno nun hat ein herbes Sdicffal bas
[done SanD, Das Die beiben Sertrauten
auf biefer ©rbe oereinigte, mit rauher
Banb 3erri[[en. Aud bie oielen greunbe
haben Den Beimgegangenen nidt gan3
oerloren. ©in ©harafter, [0 00II ©bei»
mut unb Berjensgüte, hinterläßt eine
I-id'te Spur, Die nidt [0 halb oerroeht
ift, unb Die ©ebanfen aller Derjenigen,
Die Den Serftorbenen im Beben gefannt
unb ihn fdähen gelernt haben, lehren
immer toieber su [einem lieben Silbe
3urü<f.

Der Slan Der Serlegung Des Surger»
[priais 00m Sahnhofplaß Sern nad
Dhun hat in jüngfter 3eit roieoer be«

[timmtere gönnen angenommen, ©s
hanoelt [id befanntliid: um Den Anfauf
Der Botels Dbunerßof, Selleoue unb
Sarfhotel, Die einer Aftiengefellfdaft
gehören, Die Die leßten 3ahre ein un«
gefähres Defizit oon 100,000 granfen
3U Deelen hatte. Der geforberte Häuf»
preis [oll 2V2 Millionen betragen. Der
Surgerrat oon Sern hat nun eine Horn»
minion hefte®, Die mit ber Dhuner
©efellfdaft unterhanDeln [oll. Durd:
eine Derartige HeberfieDetung roürbe Der
geplante [Reubau auf Dem MurifelD
natürlidl nidt begraben. Diefer [Reu»
bau fönnte im ©egenteil roährenü Der
Hebergangsaeit in aller [Ruhe uno Sorg»
fait erftellt toerben, — Heber Den

Serlauf Des Surgerfpitats Sern oer»
lautet nod: nidts beftimmtes. Die S.
S. S. braud't für Die Sabnbofet«
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3686 Nachtgäste. Ohne die strenge Hand-
habung der Pastvorschriften an der
Grenze und der Mastnahmen gegen die
Verschleppung der Maul- und Klauen-
seuche wäre oie Frequenz eine erheblich
größere, nachdem sie 1918 den Tiefpunkt
erreicht hatte. —

Betriebsergebnisse bernischer Dekrets-
bahnen im April 1920. Bern—Schwur-
zenhurg-Bahn: Einnahmen Fr. 49,500,
Ausgaben Fr. 64,000: Gürbetalbahn:
Einnahmen Fr. 94,000, Ausgaben Fr.
128,000: Spiez—Erlenbach: Einnahmen
Fr. 81,000, Ausgaben Fr. 30,000: Er-
lenbach—Zweisimmen: Einnahmen Fr.
44,500, Ausgaben Fr. 72,000: Burg-
darf—Thun: Einnahmen Fr. 140,000:
Emmentalbahn: Einnahmen Fr. 150,000.

Ueber die Finanzlage des Kantons
Bern Hielt letzte Woche Herr Re-
gierungsrat Dr. Volmar in Burgdorf
einen Vortrag, aus dem folgende An-
gaben chronikalischen Wert haben: Die
Staatsrechnung pro 1913 schliestt be-
deutend besser ab, als ursprünglich bud-
getiert war. Statt eines Defizites von
14 Millionen blieb nur ein solches von
6,217,000 Franken. Da alles getan
wurde, um die Finanzen des Staates
zu verbessern, beliefen sich die Mehr-
einnahmen auf Fr. 16,834,000. Daran
beteiligen sich die direkten Steuern mit
10 Millionen und trugen Fr. 22,725,000
ein. Die Mehrausglaben stiegen ent-
sprechend: Unterrichtswesen Fr. 970,000,
Armenwesen 1 Million, Bauwesen Fr.
1,145,000 usw. Auch der Posten An-
leihen wurde um zirka 1 Million über-
schritten. — Mit dem Stand von 1907
verglichen, bietet der Staatshaushalt
interessante Einblicke in die Zeitläufe.
1907 betrugen die Staatseinnahmen
Fr. 19,735,000, 1918 rund 39 Mil-
lionen. 1907 kamen Fr. 8,245,000
direkte Steuern ein, letztes Jahr Fr.
22,725,000. Die Auslagen stiegen von
19 Millionen im Jahre 1907 auf 45
Millionen. Das Armen- und Unter-
richtswesen hat dieses Jahr allein bei
20 Millionen Franken absorbiert. Die
Kriegszeit brachte dem Staate Bern ein
Defizit von rund 15 Millionen. Es
soll aus den Erträgnissen der Kriegs-
steuer und der Kriegsgewinnsteuer ge-
deckt werden. 1907 betrug das Staats-
vermögen rund 61 Millionen, heute noch
ungefähr 51 Millionen. Stille Reserven
sind vorhanden. An Eisenbahnen ist der
Staat mit 66,5 Millionen beteiligt: da-
von entfallen auf den Lötschberg allein
32 Millionen. —

ch Albert Grostglauser,
gew. Notar in Schöpfen.

Am 20. Mai fand in der Kapelle
des Burgerspitals bei zahlreicher Be-
teiligung seitens der Angehörigen,
Freunde und Bekannten von nah und
fern die Leichenfeier für Herrn Albert
Grohglauser statt, der 23Ve Jahre lang
in Schöpfen als Notar praktiziert hatte
und sich im Herbst 1913 infolge seiner
angegriffenen Gesundheit in den Ruhe-
stand zurückzog. Das Schicksal hat dem
Verstorbenen keine leichte Bürde auf-
erlegt. Wenn er auch am Ende seiner
irdischen Laufbahn auf ein gesegnetes
Lebenswerk zurückblicken konnte, ist ihm

doch das Glück keineswegs immer zur
Seite gestanden. Von Jugend auf muhte
er den Kampf aufnehmen mit den
Mühen und Sorgen des Lebens, und als
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f Albert Grostglauser.

ihn sein unermüdlicher Meist und sein
schönes Streben von Stufe zu Stufe
aufwärts führten, da verursachte ihm
sein Nervenleiden, zum Teil hervor-
gerufen durch übermästige geistige An-
strengung, manche trübe, düstere Stunde.
Doch drang das Licht immer wieder
siegreich durch die Schatten des Um
gemachs, und die Erfolge seines Wir-
kens blieben nicht aus, die seinen Lebens-
mut hoben und ihm Jahre des sonnigsten
Glückes bereiteten.

Der Verstorbene war anfänglich für
den Lehrerberuf bestimmt: doch behagte
ihm die damals etwas klösterlich zu-
geschnittene Erziehungsweise der jungen
Lehrer nicht. Er verliest nach kurzem
Aufenthalt das Seminar, sattelte von
der Pädagogik zur Rechtslehre über und
eignete sich im Notariatsbureau Winter-
seid in Köniz die praktischen Vorkennt-
nisse für das Nvtariatsstudium an. Nach
einem Aufenthalt im Welschland begann
er im Jahre 1885 an der Hochschule
in Bern seine Studien, die er 1890 mit
einem vorzüglichen Examen abschlost. Er
war damals darauf angewiesen, einen
erheblichen Teil seiner Stüdienkosten
durch Nebenarbeiten aufzubringen, was
ihn aber nicht verorost, im Gegenteil,
seine Mittel setzten ihn dadurch instand,
an Universitäten des Auslandes seine
Studien zu erweitern und zu vertiefen,
was ihm in der Folge sehr wohl zu
statten kam, da gerade in dieser Zeit
die Notariatsexamen eine wesentliche
Aenderung und Erschwerung erfuhren.
Als er in München studierte, versäumte
er die Gelegenheit nicht, auch in das
Reich der Kunst einen staunenden Blick
zu tun. Es gehört überhaupt zu einem
schönen Zug seines geistigen Wesens, dast

er sich bemühte, neben dem beruflichen
auch das allgemeine Wissen zu pflegen:
dafür legte seine reichhaltige Bibliothek
ein beredtes Zeugnis ab. Als Notar
und Gemeindeschreiber einer grasten
Landgemeinde war ihm ein vollgerüttelt
Mast Arbeit auferlegt, das er aber in
gewissenhafter.und vorbildlicher Art be-
wältigte, so vast ihm die vollste An-

erkennung seiner vorgesetzten Behörde
nie versagt blieb. Der Verband ber-
nischer Amtsnotare verlieh ihm in An-
erkennung seiner vielen Verdienste um
die materielle und intellektuelle Hebung
des ganzen Standes die Ehrenmitglied-
schuft. Im Militär, dem er in jüngern
Jahren seine ganze freie Zeit widmete,
stieg er bis zum Rang eines Oberst-
leutnants empor und kommandierte zu-
letzt das Bataillon 35. Wer sein mit-
fühlendes Herz kannte, wird es nament-
lich auch, verstehen, dast er im Armen-
wesen mithalf, wo er nur konnte. Seine
stille aber wirksame Hilfe hat von
manchem Bedrängten den Kummer weg-
genommen und ihm Erleichterung ver-
schafft. Als langjähriger Präsident der
Kirchgemeinde war es ihm ein inneres
Bedürfnis, unter seinen Mitbürgern das
Gefühl der religiösen Gemeinschaft zu
pflegen. Er selber zog von Haus zu
Haus und sammelte Beiträge für die
stilgerechte Renovation der schönen Dorf-
kirche, damit sie in ihrem Schmuck Herz
und Auge der sonntäglichen Gottes-
gemeinde erfreue und erquicke.

Verheiratet mit Fräulein Marie
Mürset, einer.Tochter aus der Familie
des ehemaligen Seminarlehrers, teilte
der Heimgegangene in beinahe dreistig-
jähriger glücklicher Ehe die Freuden und
Leioen unseres Daseins mit seiner treu-
besorgten, wackeren Gattin.

Und nun hat ein herbes Schicksal das
schöne Band, das die beiden Vertrauten
auf dieser Erde vereinigte, mit rauher
Hand zerrissen. Auch die vielen Freunde
haben den Heimgegangenen nicht ganz
verloren. Ein Charakter, so voll Eoel-
mut und Herzensgüte, Hinterlästt eine
lichte Spur, die nicht so bald verweht
ist. und die Gedanken aller derjenigen,
die den Verstorbenen im Leben gekannt
und ihn schätzen gelernt haben, kehren
immer wieder zu seinem lieben Bilde
zurück.

Der Plan der Verlegung des Burger-
spitals vom Bahnhosplatz Bern nach
Thun hat in jüngster Zeit wieder be-
stimmtere Formen angenommen. Es
handelt sich bekanntlich um den Ankauf
der Hotels Thunerhof, Bellevue und
Parkhotel, die einer Aktiengesellschaft
gehören, die die letzten Jahre ein un-
gefähres Defizit von 100,000 Franken
zu decken hatte. Der geforderte Kauf-
preis soll 2Hz Millionen betragen. Der
Burgerrat von Bern hat nun eine Kom-
mission bestellt, die mit der Thuner
Gesellschaft unterhandeln soll. Durch,
eine derartige Uebersiedelung würde der
geplante Neubau auf dem Murifeld
natürlich nicht begraben. Dieser Neu-
bau könnte im Gegenteil während der
Uebergangszeit in aller Ruhe und Sorg-
fält erstellt werden, — Ueber den
Verkauf des Burgerspitals Bern ver-
lautet noch nichts bestimmtes. Die S.
B. B. braucht für die Bahnhofer-
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Weiterung nur oie hintern Depenbeni»
gebäude, einfhltebfth die itapetfe. Das
Hauptgebäude tonnte 3U andern 3roecteu
dienen. —

Am 5. 3uni hielt in Sern Oer Serein
fdpjeijerifcfyer Ser tagsb uhbändler feine
©ereerafoerfammlung ab, um oie äufeerft
fchroierige Sage des fd)tueigeri)d>en Sud)»
Berlages 3U befprehen. gür den er»
hofften Austaufdp'ertebr Thtoeizerifher
unb beutfdjer Sücber beftefjt roenig
Ausfiht. Anoererfeits bat her Sertag
die ©rportfäbigteit fhroeizerifher Sücber
Oer Safutaoerbältmffe roegen oöllig ein»
gebübt. Als ©rfab rourden Schritte in
Ausfidjt genommen, bie Serbreitung ber
Sücber fdfcoeiserifdjen Urfprungs durch
gemeinfame SSerbetätigfeit energifh 3U
fördern. (Segen den unbegreiflich über»
festen Sapierpreisauffhfag oon 30 °/o

der ihroci frühen Sapierfabrifen auf
1. 3uni rourde energifh Serroabrung
eingelegt. —

An bie neu gefhaffene Stelle eines
taufmänniJhen Setters unferes Stadt»
theaters ift oom Sermaltungsrat der
So ritehex oes jtabfifdjen Sifletfteuer»
amtes, 5>err grib St innig, berufen roor»
den. —

Der Segierungsrat bat Befdjloffen, auf
die Staffation der Subgetabftimmung
oom 2. Stai 3unä<bft nicht ein3utreten,
fondern oorfäufig eine SadftontroIIe des
Abftimmungsrefultates anzuordnen. —

Das ©reifenafpl und bie Sefhiftiftung
Sern haben fetstes 3ahr 52 Siünnctn
und 66 grauen Aufnahme und Stiege
gemährt, roofür dem ©reifenafpf Sus»
gaben im Setrage oon Sr. 101,933 er»
rouhfen. Die (Sinnahmen an 5toftgefaern
ufto. Miefen fihi auf Sr. 71,132, fo
dab der Anftaft ein Défait oon rund
Sr. 30,000 3U becfen blieb. Das tägliche
Stoftgeld beträgt zurzeit pro Serjon Sr.
2.96, oder Sr. 1086 im 3ahr. Die Cefo»
nomie trug Sr. 5630 ein; an Legaten
ffoffen ihr Sr. 6500 3U. Die ©rroeiterung
der Anftaft roirb nicht mehr lange 3U

umgeben fein; fie toirb nach dem Dobe
des lebtes 3abr oerftorbenen ^ausoaters
oon deffen Dohter Spdia ©drift im
Haushalt und oon Alfred ©ünter in
der Defonomie geleitet. —

Am 5. und 6. 3uni fand in Sern
der icbtoeizerifcbe Aerztetag ftatt, der
einen ausgezeichneten Serlauf nahm. Der
Samstag Atorgen mar roiffenfhnftfiher
Arbeit und dem Sefuh ber 5tUniten ge=

midmet. Das Santett im ©afino jäblte
300 ©edecfe. —

3um Sräfibenten des itirhenfefb»
Ieiftes rourde für das 3ahr 1920 iöerr
©b. Studi, eibg. Seamier, geroähft. Der
Seift ftrebt die ©rrihiung eines Starttes
auf dem itirchenfelb, foroie die ©rbaftung
des alobotfreien Seftaurants im Dähf»
böUIi an. gür den 1. Auguft hat er
eine Seier im Shroeflenmätteli oorge»
fehien. —

Die ©efellfchaft ameriianifher Sa!»
ieriotogen hat fjerrrt Srof. Dr. Sobert
Surri, Sorftand der fhroeizerifhen mifh=
roirtfhnftlihen und baïterioïogifdfien An»
ftatt Sern»£iebefeIo, 3U ihrem torrefponi»
bietenden Stitgtied ernannt. —

3lm 13. 3uni findet in Sern bie
Sabnenroeibe des „Sreunbfdjaftsoer»

bandes alter greutbenlegionäre" ftatt,
der ungefähr 500 Stitglieber umfabt
und Settionen in allen gröberen Schimei»
jerftädten hat. Die 5tamerab-en roerden
unter anderem auch ihren Staffen»
geführten groioeoaur im 3nfeffpitaf be=
Jüchen, dem beide Seine amputiert mar»
den find. —

3m ©robratsfaale fand am 6. 3uni
die 46. Sibung ber djriftïatholifchen
Aationaffpnooe der Schroeig ftatt, an
der 5>err Starrer Steier» Ölten einen
Sortrag hielt über das Dbema „Sor
fünfzig 3abren". —

II a Kkîîie CDroitk II

ss —aa
S a et) 70»iäbrigem Sefteben fieht fich

die ôppothetarîaffe des itantons Sern
3um erftenmaf oeranfabt, den 3insfub
für fäppotbefen über 5 Srojent hinauf»
3ufeben; er beträgt oon nun an 5%
Srogent. —

Die gifcbzuhianftalt am Sielerfee pro»
dU3ierte in der lebten Seriode total
2,724,500 3ungfifdje, die 3ur SBieber»
heoölterung der feelänbifhen ©eroäffer
oermendet mürben; daoon find die
Stehr3ahl Solchen, 280,000 fechte,
200,000 Sorellen (SIub= and See»
foretlen) und 385,000 Sefcbenfeblimge. —

Das bernifdfe 5tantonaIfchbbenfeft, das
am 20. bis 30. 3uni in Snterlaïen
hätte ftattfinden Jollen, ift nom Se»
gierungsrat der Ausbreitung der Staut»
und iUauenfeucbe roegen oerboten roor»
den. —

Die Serner Segierung hat den oom
fo3iaIdemo!ratifchen Sarteifetretär Süti»
tofer und 3mei Stituntergei^nern gegen
das berniftbe Abftimmungsergebnis oom
16. Star eingereichten Seturs mit dem
Antrag auf Ablehnung an den Sundes»
rat roeiter gefeitet. —

Der Suftmörder an dem 12=iäbrigen
Stäbchen im Sanflühgraben îonnte ©nde
Iebter S3oct;e pur groben Seruhigung der
SeoöIIerung in der fperfott des fünf3ig=
jährigen Dandarbeiters Ulrich ©roben»
hacher oerhaftet meroen. ©r rourde in
das Se3ir!sgefängnis Dradjielroald ein»

geliefert und hat die Dat geftanden. —
Die Sofennität, das altberühmte 3u=

gendfeit Surgdorfs, !ann diefes 3ahr
laut einer Serfügung des Segierungs»
rates nicht am lebten Stontag im 3uni
abgehalten roerden, fondern mub in ber
Hoffnung auf beffere Serhältniffe in der
Stauf» und 5tlauenfeuche auf Stontag
den 30. Auguft. oerfegt roerden. —

3n der 3entrafe des 5tanbexroer!es
in ilandergrund oerungfüctte der Sacht»
bienft tuende A ng eftelfte Albert ©erb er.
Stan fand ihn am Storgen tot am
Soden. Seide 5>änbe roaren ftar! oer»
brannt. Der Ungliictlihe mubte bei
Subarb eilen mit dem Startftrom in
Serührung gefornmen fein, ©r hinter»
fäbt eine grau und fünf 5tinder. —
Auf der SSifdermethmatte in Siel fiel
der dreiget)njät)rige 51ttabe namens Sarin
oon einem Saum auf eine Steinplatte,
roobei ihm der 5topf zerfhmettert rourde;
der Dob trat fofort ein. — Am 5. 3uni
rourde auf der ©pmattftrabe im Srem»
gartenroald bei Sern der in Setiehem

roohnbafte 3obann Stefferti, geb. 1856..
oon einem Automobil überfahren und
getötet. Die drei Serfonen, die fidj, im
SSagen befanden, tümmerten fidj um den
Serunglücften in ïeiner ÏBeife, fondern
machten fühl in rafendem Sauf daoon.
Sie ïonnten aber im ßaufe des Sonn»
tags durch: die gahndungspofi3ei Sern
ermittelt uno oerhaftet roerden. — 3m
Särfetroafde bei Siel beluftigten fidj drei
17=jäbrige Surfeben mit Siftolenfchieben.
Dabei erbieft einer der Äameraden,
Sobert 5tupper, aus îlnoorfichtigïeit
einen Schub in den Unterleib. Der
Serunglüdfe lief noch beim, ïuqe 3eit
nachh'er aber ftarb er im Spital in Sief.
— Seim Folien im Doubstal bei Sou»
bep im Serner 3ura fiel dem ©fias
Sifter ein fchroeres Stüct Sof3 auf den
51opf. ©r oerfor fofort die Sefinnung,
ftür3te über einen acht Steter hoben
geffen hinaus 3U Dode. Der Serun»
gfücfte biuterläbt eine grau und fieben
Äinoer. — 3n Uettligen ftarb im hoben
After oon 85 3ahren, aber nach fanger
5tran!beit, der ßandroirt Sudotf ©erber.
— 3n Oberburg bat fich: gräufein
Siartba Sirfchi, geb. 1884, geroefene
Saushälterin, erfchoffen, roeif fie eines
Diebftahfs roegen in Unterfuchung ge»
3ogen roerden foffte. — Auf dem Dient»
tigbergfi ftarb der Sandroirt Daoid
Stani, ein Stann, der feiner ©emeinde
in oerfdjiedenen Seamtungen gute
Dienfte gefeiftet. —

Aarefahrten.
(Stitg.) Som 1,2. 3uni an roirb der

Serfebrsoerein der Stadt Sern bei
günftiger SSitterung und bei einer Se»
teifigung oon .roenigftens 15 Serfonen
roieder jeden Samstag, na^mittags
3 Uhr, eine Aarefahrt oom Seftaurant
Schroieflenmätteli in Sern nach' Seubrücf
oeranftalten. Dadurch: foil gremden fo»
roie ©inheimifchien über die Sommer»
monate eine geroib roitffommene Ab»
rocd;sluitg geboten roerden. Die gahrten
roerden auf breiten, fichern Sootem aus»
geführt und bieten den Deilnehmern eine
güffe rei3oolfer Iandfchaftlicher ©in»
drüefe. SSir tonnen daher biefe Ser»
anftaftungen des Serfehrsoereins, die
diefes 3ahr 3um redu3ierten Sreife oon
gr. 2.— per Serfon erfolgen, dem
Subfüum nicht genug empfehlen.

Siewer Dafcbeiitfahrpfait.
Die Serner Alpenbahn bat einen

hübfeben Daf^enfahrpfan herausgegeben,
der alle 3ur3eit gültigen gahrpfanan»
gaben enthält, die für das Seifen nach
dem Serner Oberland, foroie im 5lan»
ton Sern und den angrenzenden 5tan»
tonen nötig find. Das handliche Da»
fhenfahrpfänhen, das auf den Stationen
3U 40 ©ts. pro StücE erhäftlih ift, ent»

hält befonders auch die infolge der ©le!»
trififation der Spie3=©rfenbah»Sahn im
Sionat 3uni in Straft tretenden gahr»
pfan=Aenoerungen der Oberländifhen
Dransportanftaften, foroie die neuen
gahrplanangaben der Serner Oberland»
Sahnen, gültig ab 1. 3uni 1920, und
der S erg bahnen im Oberland. Der
prattifhe Dafhenfahrpfan roird fich ohne
3roeifef bald gröbter. Sefiebtheit er»
freuen.
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Weiterung nur oie hintern Dependenz-
gebäuoe, einschließlich die Kapelle. Das
Hauptgebäude könnte zu andern Zwecken
dienen. —

Am 5. Juni hielt in Bern der Verein
schweizerischer Verlagsbuchhändler seine
Generalversammlung ab, um oie äußerst
schwierige Lage des schweizerischen Buch-
Verlages zu besprechen. Für den er-
hofften Austauschverkehr schweizerischer
und deutscher Bücher besteht wenig
Aussicht. Andererseits hat der Verlag
die Erportfähigkeit schweizerischer Bücher
der Valutaverhältnisse wegen völlig ein-
gebüßt. Als Ersah wurden Schritte in
Aussicht genommen, die Verbreitung der
Bücher schweizerischen Ursprungs durch
gemeinsame Werbetätigkeit energisch! zu
fördern. Gegen den unbegreiflich! über-
sehten Papierpreisaufschlag von 30 °/o

der schweizerischen Papierfabriken auf
1. Juni wurde energisch Verwahrung
eingelegt. —

An die neu geschaffene Stelle eines
kaufmännischen Leiters unseres Stadt-
theaters ist vom Verwaltungsrat der
Vorsteher des städtischen Billetsteuer-
amtes, Herr Frih Minnig, berufen wor-
den. —

Der Regierungsrat hat beschlossen, auf
die Kassation der Budgetabstimmung
vom 2. Mai zunächst nicht einzutreten,
sondern vorläufig eine Nachkontrolle des
Abstimmungsresultates anzuordnen. —

Das Greisenasyl und die Reschistiftung
Bern haben letztes Jahr 52 Männern
und 66 Frauen Aufnahme und Pflege
gewährt, wofür dem Ereisenasyl Aus-
gaben im Betrage von Fr. 101,933 er-
wuchsen. Die Einnahmen an Kostgeldern
usw. beliefen sich auf Fr. 71,132, so

daß der Anstalt ein Defizit von rund
Fr. 30,000 zu decken blieb. Das tägliche
Kostgeld beträgt zurzeit pro Person Fr.
2.96, oder Fr. 1036 im Jahr. Die Oeko-
nomie trug Fr. 5630 ein: an Legaten
flössen ihr Fr. 6500 zu. Die Erweiterung
der Anstalt wird nicht mehr lange zu
umgehen sein: sie wird nach! dem Tode
des letztes Jahr verstorbenen Hausvaters
von dessen Tochter Lydia Christ im
Haushalt und von Alfred Günter in
der Oekonomie geleitet. —

Am 5. und 6. Juni fand in Bern
der schweizerische Aerztetag statt, der
einen ausgezeichneten Verlauf nahm. Der
Samstag Morgen war wissenschaftlicher
Arbeit und dem Besuch, der Kliniken ge-
widmet. Das Bankett im Casino zählte
300 Gedecke. —

Zum Präsidenten des Kirchenfeld-
leistes wurde für das Jahr 1920 Herr
Eh. Stucki, eidg. Beamter, gewählt. Der
Leist strebt die Errichtung eines Marktes
auf dem Kirchjenfeld, sowie die Erhaltung
des alkoholfreien Restaurants im Dähl-
hölzli an. Für den 1. August hat er
eine Feier im Schwellenmätteli vorge-
sehen. —

Die Gesellschaft amerikanischer Bak-
teriologen hat Herrn Pros. Dr. Robert
Burri, Vorstand der schweizerischen milch-
wirtschaftlichen und bakteriologischen An-
stalt Bern-Liebefelo, zu ihrem korrespow
dierenden Mitglied ernannt. —

Am 13. Juni findet in Bern die
Fahnenweihe des „Freundschaftsver-

bandes alter Fremdenlegionäre" statt,
der ungefähr 500 Mitglieder umfaßt
und Sektionen in allen größeren Schwel-
zerstädten hat. Die Kameraden werden
unter anderem auch ihren Waffen-
gefährten Froioevaur im Jnselspital be-
suchen, dem beide Beine amputiert wor-
den sind. —

Im Großratssaale fand am 6. Juni
die 46. Sitzung der christkatholischen
Nationalsynode der Schweiz statt, an
der Herr Pfarrer Meier-Ölten einen
Vortrag hielt über das Thema „Vor
fünfzig Jahren". —

II A Mewè chxMK W^Nach 70-jährigem Bestehen sieht sich
die Hypothekarkasse des Kantons Bern
zum erstenmal veranlaßt, den Zinsfuß
für Hypotheken über 5 Prozent hinauf-
zusetzen: er beträgt von nun an 51/4
Prozent. —

Die Fischzuchtanstalt am Bielersee pro-
duzierte in der letzten Periode total
2,724,500 Jungfische, die zur Wieder-
bevölkerung der seeländischen Gewässer
verwendet wurden: davon sind die
Mehrzahl Balchen, 280.000 Hechte,
200,000 Forellen (Fluß- und See-
forellen) und 385,000 Ueschensetzlmge. —

Das bernische Kantonalschützenfest, das
am 20. bis 30. Juni in Jnterlaken
hätte stattfinden sollen, ist vom Re-
gierungsrat der Ausbreitung der Maul-
und Klauenseuche wegen verboten wor-
den. —

Die Berner Regierung hat den vom
sozialdemokratischen Parteisekretär Büti-
kofer und zwei Mitunterzeichnern gegen
das bernische Abstimmungsergebnis vom
16. Mar eingereichten Rekurs mit dem
Antrag auf Ablehnung an den Bundes-
rat weiter geleitet. —

Der Lustmörder an dem 12-jährigen
Mädchen im Ranflühgraben konnte Ende
letzter Woche zur großen Beruhigung der
Bevölkerung in der Person des fünfzig-
jährigen Landarbeiters Ulrich Großen-
bâcher verhaftet werden. Er wurde in
das Bezirksgefängnis Trachselwald ein-
geliefert und hat die Tat gestanden. —

Die Solennität, das altberühmte Ju-
gendfest Burgdorfs, kann dieses Jahr
laut einer Verfügung des Regierungs-
rates nicht am letzten Montag im Juni
abgehalten werden, sondern muß in der
Hoffnung auf bessere Verhältnisse in der
Maul- und Klauenseuche auf Montag
den 30. August, verlegt werden. —

In der Zentrale des Kanderwerkes
in Kandergrund verunglückte der Nacht-
dienst tuende Angestellte Albert Gerber.
Man fand ihn am Morgen tot am
Boden. Beide Hände waren stark ver-
brannt. Der Unglückliche mußte hei
Putz arbeiten mit dem Starkstrom in
Berührung gekommen sein. Er hinter-
läßt eine Frau und fünf Kinder. —
Auf der Wildermethmatte in Viel fiel
der dreizehnjährige Knabe namens Pärly
von einem Baum auf eine Steinplatte,
wobei ihm der Kopf zerschmettert wurde:
der Tod trat sofort ein. — Am 5. Juni
wurde auf der Eymattstraße im Brem-
gartenwald bei Bern der in Vetlehem

wohnhafte Johann Messerli, geb. 1856.
von einem Automobil überfahren und
getötet. Die drei Personen, die sich, im
Wagen befanden, kümmerten sich um den
Verunglückten in keiner Weise, sondern
machten sich in rasendem Laus davon.
Sie konnten aber im Laufe des Sonn-
tags durch! die Fahndungspolizei Bern
ermittelt uno verhaftet werden. — Im
Bärletwalde bei Viel belustigten sich drei
17-jährige Burschen mit Pistolenschießen.
Dabei erhielt einer der Kameraden,
Robert Kupper, aus Unvorsichtigkeit
einen Schuß in den Unterleib. Der
Verunglückte lief noch Heim, kurze Zeit
nachher aber starb er im Spital in Viel.
— Beim Holzen im Doubstal bei Sou-
bey im Berner Jura fiel dem Elias
Piller ein schweres Stück Holz auf den
Kopf. Er verlor sofort die Besinnung,
stürzte über einen acht Meter hohen
Felsen hinaus zu Tode. Der Verun-
glückte hinterläßt eine Frau und sieben
Kinoer. — In Uettligen starb im hohen
Alter von 35 Jahren, aber nach langer
Krankheit, der Landwirt Rudolf Gerber.
— In Oberburg hat sich Fräulein
Martha Hirschi, geb. 1884, gewesene
Haushälterin, erschossen, weil sie eines
Diebstahls wegen in Untersuchung ge-
zogen werden sollte. — Auf dem Diem-
tigbergli starb der Landwirt David
Mani, ein Mann, der seiner Gemeinde
in verschiedenen Beamtungen gute
Dienste geleistet. —

Aarefährten.
(Mitg.) Vom 12. Juni an wird der

Verkehrsverein der Stadt Bern bei
günstiger Witterung uno bei einer Be-
teiligung von .wenigstens 15 Personen
wieder jeden Samstag, nachmittags
3 Uhr, eine Aarefahrt vom Restaurant
Schwellenmätteli in Bern nach, Neubrück
veranstalten. Dadurch soll Fremden so-
wie Einheimischen über die Sommer-
monate eine gewiß willkommene Ab-
wechslung geboten werden. Die Fahrten
werden auf breiten, sichern Booten aus-
geführt und bieten den Teilnehmern eine
Fülle reizvoller landschaftlicher Ein-
drücke. Wir können daher diese Ver-
anstaltungen des Verkehrsvereins, die
dieses Jahr zum reduzierten Preise von
Fr. 2.— per Person erfolgen, dem
Publikum nicht genug empfehlen.

Neuer Taschenfahrplan.
Die Berner Alpenbahn hat einen

hübschen Taschenfahrplan herausgegeben,
der alle zurzeit gültigen Fahrplanan-
gaben enthält, die für das Reisen nach
dem Berner Öberland, sowie am Kan-
ton Bern und den angrenzenden Kan-
tonen nötig sind. Das handliche Ta-
schenfahrplänchen, das auf den Stationen
zu 40 Cts. pro Stück erhältlich ist, ent-
hält besonders auch die infolge der Elek-
trifikation der Spiez-Erlenbach-Bahn im
Monat Juni in Kraft tretenden Fahr-
plan-Aenoerungen der Oberländischen
Transportanstalten, sowie die neuen
Fahrplanangaben der Berner Oberland-
Bahnen, gültig ab 1. Juni 1920, und
der Bergbahnen im Oberland. Der
praktische Taschenfahrplan wird sich, ohne
Zweifel bald größter. Beliebtheit er-
freuen.
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©ruft Sgmib.

ju feinen Silbern, auêgeftcïït Bei E. SBttger,
S3ugganblung, Sern.

Qeber tondre Künftler ift ein ©uger, ein ®u-
ger fetneë eigenen QdE). SBenn er alë getgner
nag SeröoMommnnng ber gorm firebt, gorm,
bie er äufjerltg barftetlt, fD ift eë im ©runbe
bog innere gorm, bie er fugt. Qu igm ift
Egaoë, ift âerriffentjeit unb berlangt naeg Ein-
Çeit. 3n tîjm ftreiten £igt «nb ginfterntë um
bie igerrf(f)aft.

®aë ©efialtete ift ©gmbol beë Sampfeë.
Qe ftärter aber in einer Künfilernatur bie fin-

fteren 9Rägte finb, befto größer ift aug baë
Verlangen nadj Siegt, nag Harmonie, unb befto
gemattiger gärt eë unb treibt ifjn gu immer bot!-
ïommenerem ©Raffen. ®aë ©Raffen aber er»
löft, reiftt ign auë bem treië ber gugrunbege«
genben gerauë uub gebt ign über bie SRaffe ber

nog nigt gegriffenen in feine eigene SBelt.

Ernft ©gmib gat fieg feine eigene SBelt erobert,
unb er befennt fid) in feinen Silbern ju igr,
trojjbem bie meiften SRenfgen, bie meniger in
ben ®iefen beë Seibeë ber ©eele aufgemügtt finb,
eger abgefiofjert merben bon feinen SBerten. Stber

er ift egrlicg unb bleibt ogne gurgt. @o mug
ber egte Künftler fein ; errietet fid) nidjt nag ben

gorberungen unb Urteilen ber SBelt. gür ign
gilt ein eingigeë @efe|: ber inneren Stimme
geljordjen unb igt im SBert bie Beftmöglige
gorm geben.

Ernft ©gmib ift einer ber tränten SRenfgen
unferer geit, ber halb ferne geringen £ebert§-
mögtidjfeiten ertannt, unb ben bie Stngft bor
bem Unterliegen fgon frütj gu ®aten getrieben
gat: ®aten, bie geute fgon fo meit gereift finb,
bag mir fie alë genial bemunbern muffen. Er
tennt feine tüdifdjen ®ämonen, bie in itjm fglafen,
aber er gibt iljncn nid)t in SRüfjigfcit SRagt
über fein Sehen. Er ftettt fie bor fidj gin unb
fugt fie tiebenb unb berftegenb aufjutöfen in bie

Straft, bie baë ®ute mill.
®aë ,,§ejentinb" fonft- bon aller SBelt ber-

fingen, ift eine liegte ©eftalt, trägt ben ^eiligen»
fgein unb gegt bertlärt an ber §anb beë an-
betenben SBeltbitrgerë. SBo bie ©eele eineë SRen-
fegen im ®untetn liegt, ba ^eignet igm ©egmib
einen gellen Seib, ber Körper bes ©eelenlofen
im „grrengauë" ift befeelt, bie toten SJiauern
um ign leben, fo, at8 ob fie eigeneë Siegt erzeug-
ten. Sltlcë ift in biefent Silbe Sluflöfung. Unb
um ber Sluftöfung mitlen mirb ber SOtenfcg in
bie gerfeguug getrieben, in Serbrecgen, Kraut-
gett, SBagnfinn unb ®ob. gmmer gröger mirb
bie gagl berer merben, bie fieg burdg baê Egaoë
ginburgrmgert muffen, meil baë Serlangen naeg
Sluflöfung beë geg in§ ©anje, mit ber Entmict-
lung ber SKenfcggeit mäcgft. 58er aber auë Stngft
bor biefem gefagrboHen ®urggang bie Sluflöfung
preiëgibt, ber fcgliegt fieg ab unb erftarrt in ir-
genb einer gorm. „Er gat fein ®eit bagin."

Ernft ©egmib fugt fieg burdgjuringen. ©eine
gefdgaffenen ©eftalten gleiten ben bämonifegen,
tränten ÏRenfgen ®oftojemëti'ë. Sie motten mie
„SJiitjä" in ben „©ebrftbern .faramafoff" eine
„§gmne" fingen, audj menn igr SBeg ju biefem
giele burdg baë Serbrecgen, bureg ben ©umpf
gegt. Stuë bem ©efiegte beë egnifegen „Sranb-
ftifterë", auë ber männltcg trogigen Gattung ber
„Kinbëmôrberin", auë bem leeren, fegeinbar über-
legenen unb bog felbftlofen Sägein beë „Ein-

äugigen", (biefeë „gbioten"), auë ben Stugen
bermgftifcgen „SBatbfrauen" fpridgt ©iegeëbemugt-
fein. ®iefe SRenfcgen gaben einen ©ieg errungen
über fieg felbft unb einen ©ieg über bie @e-
fedfdjaft, beren geffetn fie gefprengt. ©ieg bleibt
eë für fie, audg bann, menn Seftrafung unb
®ob auf bie Begangene Untat folgt, ©ieg liegt
im Säcgeln beë „Sîopfeë auf ben ©cgienen" ; auf
©ieg unb Erlöfung beutet baê glimmern ber
SJiitcgftrage über bem, jmifegen §immet unb Erbe
„getreujigten", güngltng im „®raum ber SJtitter-
naegt." @o fegaurig ber in ben ©itterftäben
aufgefpiegte „SBagnfinnige" unë erfdgeint, fo
fügten mir bodj fofort: ba ift 3tuge eingetreten.
®ie legte SBelt, mit ber ber ®ote nod) gerungen
gatte, mar ber gnun gemefen. SBie ber grogen
SBelt, fo ift er aueg biefer erlegen.

Ernft ©djmib tennt aueg bie ©pmbolit mo-
bernerer SfgcgolD'gie. Er meig, bag unfer Seelen-
leben mit Dielen gäben an gugenberlebitiffe ge-
bunben ift. Er i|t nocg fegt ber Sfrxabe, ber bem
feltfamen treiben ber „Stärcgenfrau" naegfinnt.
gn ben Silbern „iffiutter", „finbgeit", „©emitter-
naegt" befdjäftigt ign aueg baë Sergattnië sur
KÄutter.

SBie meit ©igmib bie gorm fegon begerrfegt,
geigt unë Pietleicgt am heften bie „vßanit".

SRenfcgen mit ftieren Süden, bie auë igren
geften geriffen morben, mätäen fieg gleicg einem
milben Strome jmifegen ben ÜRauern ginbureg,
einem Slnëgang entgegen. ®ie SBoge briegt fieg
an ber SRauer, rollt fieg aufroârtë unb rollt fieg
jurüd. ®aë ©an^e ift eine groge gfut.

iRocg fliegen fieg gorm unb ©eele in bett @e»

flatten beë jungen èûnftferê. SBo er einen Seib
fterben lägt, ba atmet fonnige ©eele; mo aber
bie ©eele in Sobeëangft megflattert, ba erftraglt
ber Seib in Sertlärnng. ®aë giel beë Sebenë
aber (unb barutn aueg ber Sunft) ift Sereini-
gung bon fegöner gorm mit fegöner ©eele.

©dgmib geigt Serfucge, bie eine Entmidtung
bagin anbeuten. ®ie ©timmung auf bem Silbe
„SRutter" ift §armonie, ift meiegeë gneinanber-
fliegen beë Dbemë bon §tmmel, Erbe, SRutïer
unb Stinb.

Sîod) ift baê können ©cgmibê in ben Sin-
fängen unb fegon geigt eë roerbenbe SReifterfcgaft.
Er mirb in ber Entroidlung auë ber SBeltber-
neinung in bie SBeltbejagung, auë ber „SRitter-
naegt" in ben gellen SJtittag gerauëtreten.

Gustav Hans Graber.

Surfont Sgun.
Stm erften ©onntag beë SRoitatë Quni ift

nacgmittagë ber geimelige ®gunec-Surfaal mieber
geöffnet morben, ber fo lieblicg an ben Saum
ber ©rûfiëbergmalbung anlegnt, unb eine fo
freunbltdge Sluëficgt auf baë Breite, fmaragbgrüne
Slarebaffinê, auf bie ibgllifcgen gnfelcgen unb
auf bie blauen Serge gemägrt. ®ag biete fegn»
liegft auf biefe Eröffnung marteten, bemieë ber
ftarle Sefucg beë erften tonâerteë, alë bie ®aüe
fo gut mie boHBefegt mar. ®aë bon ber SRufif-
gefeüfcgaft Ealligari-Slafetti in 8tom ge-
ftetltc, aegt SRann ftarte Drigefter fügrte fidg mit
einem gebiegenen ffärogramm fegr borteilgaft ein,
unb eë berfpriegt unë fegr genugreiege ©tunben
für biefen Sommer mit feinem raffigen tempera-
mentboiien Stuëbrud unb einer göcgft anfpreegen»
ben SRufifalität. Eë meift einige erftllaffige ©o-
liften auf, mie ißrofeffor Sllfrebo ©attari,
Sßtanift auë fftom, iprofeffor Seonarbo 9toina,
ißrimgeiger bom fgmpgonifcgen Orcgefter in 9ïom
unb S^ofeffor ©glbain |)b reffe bom Drdgefter
romanb in ©enf. ®ag ber Surfaal biefen ©om-

mer ben Setrieb mieber aufgenommen gat, ftegt
ganj im altgemeinen gntereffe unferer ©tabt;
bom Bilbenben, gefefffcgaftlicgen itnb berlegrë-
politifegen ©tanbpunft auë leiftet er igr bie
heften ®ienfte.

Kunst und Oteratur

Stätter für bernifcge@efcgicgte,Sïunft
unbSHtertumëtunbe. §erauëgcgebenbon
®r. ®. ©runau, Sern, unter SRitmirtung jagl-
reiiger Sereine unb ©efcgicgtêfreunôe. §eft I.
bom XVI. gagrgang entgält foigenbe Sltbeiten :

SRitteiluugen auë ber ©efcgidjte beë egetnaltgen
Sapitelë Süren bon E. ffioeger, Starrer in
Obermit b./S.

®ie älteften Silber bon Slmeriïa, bon ®r. §. Slôfdg.
®er geutige ®geobuI unb feine plaftifcgeit Sil-

ber auf Äirigengfoden, bon S. ©erfter, Sfnm'er
in ffiappeten.

Surger-Sefagungen su Sern bon anno 1645 bië
1745.

Steubau ber SRügte graubrunnen 1671, bon
grig Sügtmann.

©cgmeij. ©egeimberganblungen mit granfreieg
gurEinberleibung Sorart6ergë, bon gofef ®fcgui.

Eine gunbgrube für Bernifcge Sîuïturgefcgicgte,
bon ®r. .§. Stöfcg.

Sebenëmittelfarten auë Sern bor 100 gagren,
bon ®r. §. Stöfcg

Stiftungen unb ©cgutreifen am ftäbt. ©qmnafium
in Sern, bon ®r. S|5. SReper, 3teltor.

®ie „Slätter für bernifcge ©efegiegte etc."
finb eine mertboHe Urïunbenfammlung unb ein
giftorifdgeë Queïïenmert, baë ben ©efcgidgtëfreunb
immer auf bem Saufenben gält über ben ©tanb
unb bie Ergebniffe ber berntfegen ©efcgicgtêfor»
fegung. §iftoriler bon ber Snnft merben ogne
bie „Slätter" niigt gut auëïomnten (önnen.

©em Steimatfcgug im ©gurgau ift baë britte
gagreëgeft ber geitfegrift ,,.§eimatfcgug" gemib-
met. ©in reieg iïïuftrierter §nuptartiïel, ben ®r.
E. Seifi Beifteuert, maegt unë mit ber bauliegen
Entmidtung bon grauenfelb beCannt. @ute
©tragenabfdglüffe unb ^auëportale merben ger-
borgegoben, Bemerlenëmerte Sauten ber Reujeit
u. a. bie SHrcgc bon Surgborf. — ©in ©tüd
Soltëpoefie gibt unë ein meiterer Seitrag beë
Jpefteë, ber „® g u r g a u i f eg e Käufer-, g i m -
mer- unb Dfeninfcgriften" aufgekgnet
unb bem ©ebâcgtnië ergätt; bie SBieberbelebitng
ber gnfegriften aueg für unfere gett möcgte ba-
mit angeregt merben. — Stuë ben mannigfat-
tigen äRitteitungen beë §efte§ fei gerborgegoben
eine Eingabe beë gentralborftanbeë an bie eibg.
Saubirettion ; bier fprecgenbe Silber itluftrieren
nur $u beuttiig biefen ißroteft gegen bie Kuppel,
mit ber, überrafgenber SBeife, ber Ermeiterungë-
bau beë IfSoIgtegnifumë berfegen murbe
unb bie einen ffarlen Eingriff in bie ©ilgouette
beë alten ©emper'fgen Saueë Bebeutet.

Nur die Fachleute wissen es, dass Tob-
Ier-Kakao — in Paketen mit der Bleiplombe
— 0,4 °/o Theobromin enthält. Theobromin
wirkt anregend, aber viel milder als Kaffein
oder Tein, weil es den Körper durch die Niere
verlässt, deren Tätigkeit es anregt.

Kinder-Kurheim Adelboden
Berner Oberland, 1356 m ü. M.

nimmt Kinder vom 3. Lebensjahr an auf
Sonnenkuren, Ferienaufenthalt. Primär-, und

184 Sekundarunterricht. Näheres durch Else Ebers.

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.
Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

Zigarrenhandlung
L. A. BERTHOUD

Hirschengraben

Hôtel Monbijou

m
Spezialität in feinen Kopf-Zigarren.
Verkauf von in- und ausländischen Tageszeitungen*

II» Verschieaenes. « I!

Ernst Schmid.

zu seinen Bildern, ausgestellt bei E, Birchcr,
Buchhandlung, Bern,

Jeder wahre Künstler ist ein Sucher, ein Su-
cher seines eigenen Ich, Wenn er als Zeichner
nach Vervollkommnung der Form strebt, Form,
die er äußerlich darstellt, so ist es im Grunde
doch innere Form, die er sucht. In ihm ist
Chaos, ist Zerrissenheit und verlangt nach Ein-
heit. In ihm streiten Licht und Finsternis um
die Herrschaft.

Das Gestaltete ist Symbol des Kampfes
Je stärker aber in einer Künstlernatur die sin-

steren Mächte sind, desto größer ist auch das
Verlangen nach Licht, nach Harmonie, und desto

gewaltiger gärt es und treibt ihn zu immer voll-
kommenerem Schaffen, Das Schaffen aber er-
löst, reißt ihn aus dem Kreis der Zugrundege-
henden heraus uud hebt ihn über die Masse der
noch nicht Zerrissenen in seine eigene Welt,

Ernst Schmid hat sich seine eigene Welt erobert,
und er bekennt sich in seinen Bildern zu ihr,
trotzdem die meisten Menschen, die weniger in
den Tiefen des Leides der Seele aufgewühlt sind,
eher abgestoßen werden von seinen Werken, Aber
er ist ehrlich und bleibt ohne Furcht, So muß
der echte Künstler sein; errichtet sich nicht nach den

Forderungen und Urteilen der Welt, Für ihn
gilt ein einziges Gesetz: der inneren Stimme
gehorchen und ihr im Werk die bestmögliche
Form geben,

Ernst Schmid ist einer der kranken Menschen
unserer Zeit, der bald seine geringen Lebens-
Möglichkeiten erkannt, und den die Angst vor
dem Unterliegen schon früh zu Taten getrieben
hat: Taten, die heute schon so weit gereift sind,
daß wir sie als genial bewundern müssen. Er
kennt seine tückischen Dämonen, die in ihm schlafen,
aber er gibt ihnen nicht in Mäßigkeit Macht
über sein Leben, Er stellt sie vor sich hin und
sucht sie liebend und verstehend aufzulösen in die

Kraft, die das Gute will.
Das „Hexenkind" sonst von aller Welt ver-

stoßen, ist eine lichte Gestalt, trägt den Heiligen-
schein und geht verklärt an der Hand des an-
betenden Weltbürgers, Wo die Seele eines Men-
schen im Dunkeln liegt, da zeichnet ihm Schmid
einen hellen Leib, der Körper des Seelenlosen
im „Irrenhaus" ist beseelt, die toten Mauern
um ihn leben, so, als ob sie eigenes Licht erzeug-
ten. Alles ist in diesem Bilde Auflösung, Und
um der Auflösung willen wird der Mensch in
die Zersetzung getrieben, in Verbrechen, Krank-
heit, Wahnsinn und Tod, Immer größer wird
die Zahl derer werden, die sich durch das Chaos
hindurchringen müssen, weil das Verlangen nach
Auflösung des Ich ins Ganze, mit der Entwick-
lung der Menschheit wächst. Wer aber aus Angst
vor diesem gefahrvollen Durchgang die Auflösung
preisgibt, der schließt sich ab und erstarrt in ir-
gcnd einer Form. „Er hat sein Teil dahin,"

Ernst Schmid sucht sich durchzuringen. Seine
geschaffenen Gestalten gleichen den dämonischen,
kranken Menschen Dostojewski's, Sie wollen wie
„Mitjä" in den „Gebrüdern Karamasoff" eine
„Hymne" singen, auch wenn ihr Weg zu diesem
Ziele durch das Verbrechen, durch den Sumpf
geht. Aus dem Gesichte des cynischen „Brand-
stifters", aus der männlich trotzigen Haltung der
„Kindsmörderin", aus dem leeren, scheinbar über-
legenen und doch selbstlosen Lächeln des „Ein-

äugigen", (dieses „Idioten"), aus den Augen
der mystischen „Waldfrauen" spricht Siegesbewußt-
sein, Diese Menschen haben einen Sieg errungen
über sich selbst und einen Sieg über die Ge-
sellschaft, deren Fesseln sie gesprengt, Sieg bleibt
es für sie, auch dann, wenn Bestrafung und
Tod auf die begangene Untat folgt, Sieg liegt
im Lächeln des „Kopfes auf den Schienen" ; aus
Sieg und Erlösung deutet das Flimmern der
Milchstraße über dem, zwischen Himmel und Erde
„gekreuzigten", Jüngling im „Traum der Mitter-
nacht," So schaurig der in den Gitterstäben
aufgespießte „Wahnsinnige" uns erscheint, so

fühlen wir doch sofort: da ist Ruhe eingetreten.
Die letzte Welt, mit der der Tote noch gerungen
hatte, war der Zaun gewesen. Wie der großen
Welt, so ist er auch dieser erlegen,

Ernst Schmid kennt auch die Symbolik mo-
dernerer Psychologie, Er weiß, daß unser Seelen-
leben mit vielen Fäden an Jugenderlebnisse ge-
bunden ist. Er ist noch jetzt der Knabe, der dem
seltsamen Treiben der „Märchenfrau" nachsinnt.
In den Bildern „Mutter", „Kindheit", „Gewitter-
nacht" beschäftigt ihn auch das Verhältnis zur
Mutter,

Wie weit Schmid die Form schon beherrscht,
zeigt uns vielleicht am besten die „Panik",

Menschen mit stieren Blicken, die aus ihren
Festen gerissen worden, wälzen sich gleich einem
wilden Strome zwischen den Mauern hindurch,
einem Ausgang entgegen. Die Woge bricht sich

an der Mauer, rollt sich aufwärts und rollt sich
zurück. Das Ganze ist eine große Flut,

Noch fliehen sich Form und Seele in den Ge-
stalten des jungen Künstlers, Wo er einen Leib
sterben läßt, da atmet sonnige Seele; wo aber
die Seele in Todesangst wegslattert, da erstrahlt
der Leib in Berklärnng, Das Ziel des Lebens
aber (und darum auch der Kunst) ist Verein!-
gung von schöner Form mit schöner Seele,

Schmid zeigt Versuche, die eine Entwicklung
dahin andeuten. Die Stimmung auf dem Bilde
„Mutter" ist Harmonie, ist weiches Ineinander-
fließen des Odems von Himmel, Erde, Mutter
und Kind,

Noch ist das Können Schmids in den An-
sängen und schon zeigt es werdende Meisterschaft,
Er wird in der Entwicklung aus der Weltver-
neinung in die Weltbejahung, aus der „Mitter-
nacht" in den hellen Mittag heraustreten,

Gustav ldans Gräber.

Kursaal Thun.
Am ersten Sonntag des Monats Juni ist

nachmittags der heimelige Thuner-Kursaal wieder
geöffnet worden, der so lieblich an den Saum
der Grüsisbergwaldung anlehnt, und eine so

freundliche Aussicht auf das breite, smaragdgrüne
Aarebassins, auf die idyllischen Jnselchen und
auf die blauen Berge gewährt. Daß viele sehn-
lichst aus diese Eröffnung warteten, bewies der
starke Besuch des ersten Konzertes, als die Halle
so gut wie vollbesetzt war. Das von der Musik-
gesellschaft Calligari-Blasetti in Rom ge-
stellte, acht Mann starke Orchester führte sich mit
einem gediegenen Programm sehr vorteilhaft ein,
und es verspricht uns sehr genußreiche Stunden
für diesen Sommer mit seinem rassigen tempera-
mentvollen Ausdruck und einer höchst ansprechen-
den Musikalität, Es weist einige erstklassige So-
listen auf, wie Professor Alfredo Satt a ri,
Pianist aus Rom, Professor Leonardo Roina,
Primgeiger vom symphonischen Orchester in Rom
und Professor Sylvain Adresse vom Orchester
romand in Genf, Daß der Kursaal diesen Som-

mer den Betrieb wieder aufgenommen hat, steht
ganz im allgemeinen Interesse unserer Stadt;
vom bildenden, gesellschaftlichen und Verkehrs-
politischen Standpunkt aus leistet er ihr die
besten Dienste.

Kunst uns Literatur

Blätter für bernischeGeschichte.Kunst
undAltertumskunde, Herausgegeben von
Dr, G, Grunau, Bern, unter Mitwirkung zahl-
reicher Vereine und Geschichtsfreunde. Heft I.
vom XVI. Jahrgang enthält folgende Arbeiten :

Mitteilungen aus der Geschichte des ehemaligen
Kapitels Büren von E, Kocher, Pfarrer in
Oberwil b,/B,

Die ältesten Bilder von Amerika, von Dr, H, Blösch,
Der heutige Theodul und seine plastischen Bil-

der auf Kirchenglocken, von L, Gerster, Pfarrer
in Kappelen,

Burger-Besatzungen zu Bern von anno 1645 bis
1745,

Neubau der Mühle Fraubrunnen 1671, von
Fritz Bühlmann,

Schweiz, Geheimverhandlungen mit Frankreich
zurEinverleibung Vorarlbergs, von Josef Tschui,

Eine Fundgrube für bernische Kulturgeschichte,
von Dr, H, Blösch,

Lebensmittelkarten aus Bern vor 100 Jahren,
von Dr, H, Blösch

Stiftungen und Schulreifen am städt, Gymnasium
in Bern, von Dr, P, Meyer, Rektor,

Die „Blätter für bernische Geschichte etc,"
sind eine wertvolle Urkundensammlung und ein
historisches Quellenwerk, das den Geschichtsfreund
immer auf dem Laufenden hält über den Stand
und die Ergebnisse der bernischen Geschichtsfor-
schung, Historiker von der Zunft werden ohne
die „Blätter" nicht gut auskommen können.

Dem Heimatschutz im Thurgau ist das dritte
Jahresheft der Zeitschrift „Heimatschutz" gewid-
met. Ein reich illustrierter Hauptartikel, den Dr,
E, Leisi beisteuert, macht uns mit der baulichen
Entwicklung von Frauenfeld bekannt. Gute
Straßenabschlüsse und Hausportale werden her-
vorgehoben, bemerkenswerte Bauten der Neuzeit
u, a, die Kirche von Kurzdorf, — Ein Stück
Volkspoesie gibt uns ein weiterer Beitrag des
Heftes, der „Th u r g a uische Häuser-, Zim -
mer- und Ofeninschriften" aufzeichnet
und dem Gedächtnis erhält; die Wiederbelebung
der Inschriften auch für unsere Zeit möchte da-
mit angeregt werden. — Aus den mannigfal-
tigen Mitteilungen des Heftes sei hervorgehoben
eine Eingabe des Zentralvorstandes an die eidg,
Baudirektion; vier sprechende Bilder illustrieren
nur zu deutlich diesen Protest gegen die Kuppel,
mit der, überraschender Weife, der Erweiterungs-
bau des Polytechnikums versehen wurde
und die einen starken Eingriff in die Silhouette
des alten Semper'schen Baues bedeutet.

blur die packleute wissen es, dass Dob-
Isr-Kakao — in Paketen nut der lZIsipIoinbs
— 0,4 °/o Tksobroinin sntbalt, Dbsobrornin
wirkt anregend, aber viel milder à Katkein
oder Dein, veil es den Körper dureb dis Xisrs
verlässt, dsrsn Tätigkeit es anregt.

Kiràr-Kurlieim ^äelboäen
lZerner Oberland, 1355 m ü. M.

nimmt Kinder vom 3, kebsnsjabr an auk
Sonnenkuren, berienaukentkalt. primär-, und

184 Sekundarunterrickt. Käkeres durek LIse Lbers,

Stickereien
kür tVäscke belieben Sie vorteilkakt direkt vom Sticker,
Tadellose kiandmascbinen-IVare. Verlangen Sie Muster,
^lb. Ateier, Zticker, Dexerskeim (8t. (ZsIIen.)
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Aussteuern

Lingerie Tschaggeny
Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für
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Damenwäsche Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

Verblüffend!
Reizend hübsch!

Schon in 5—8 Ta-
gen einen blendend
reinen jugendfri-

sehen Teint.
Gebraucht

„Serena"
Gleich nach den

ersten Tagen nach
der Anwendung

tritt eine auffallende
Teintverschönerung ein, die Haut
wird sammetweich und zart. Be-
seitigt schnell und sicher alle lä-
stigen Hautfehler, wie Sommer-
sprossen, Falten, Narben, Säuren,
Flechten, Röte, lästige Nasenröte
etc. und ist absolut unschädlich.
Alleinverkauf gegen Nachnahme
portofrei à Fr. 4.50 und 6.75.

Erfolg absolut sicher

garantiert. 25

Grossexporthaus „Tunisa", Lausanne

Fuss-âerzte Manucure
Pédicure

Massage
Diplom. Spezialisten 173

A. üisfgfeif u. Frass
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und
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für leichte,
Ein Segten"fürwerö"nöêlïïlûtter!
Geprüft unö begutachtet non heruoiraaenben Berztenund Profefforcn.u.a mit grofem Erfolg angeroanbtan einer beutfehen Unroerfitdte-STauenklmik.
/iue^htücbe aufklärende Schriften. qrati& ètxrcb

Üerfand Basef Iober öureb alio Rpotbckers unö Drogerien, cssüaufertöe unö abertaufenberinerkennungenponfrauoi.
toelcbe anroanötea.

Barten- und Verandamöbel
in Eisen und Hois

Rollschutzwände
185

in grösster Auswahl

Prospekte gratis

Christen & Cie., Eisenwaren
Marktgasse 28—30 Zeughausgasse 19

Ameublements
Friedr. Pfister

BERN
14-16 Speichergasse

Schöne, komplette Schlaff-, Wohn- und
Esszimmer, Herrenzimmer, Salons,
komplett, alles in er s tklas s iger Ausführung
zu bescheidenen Preisen.

Besuchen Sie gefl. meine ständige grosse
Ausstellung. 75

Itunlthdllf

Schweizerische Graphik.
Malerei: IT. HUBER

W. HELBIG
E. STEINHOF
H. STOCKER

Plastik: STEINHOF
Täglich (ausser Montag vormit-
tag) von 10—12 1/2 und 1 '/a bis
5 Uhr, Donnerstag abends 8 bis
10 Uhr. 177
Eintritt: Fr. 1.— Sonntag nachm.
und Donnerstag abends 50 Rp.
Mitglieder des Vereins Kunsthalle
und der Kunstgesellschaft frei.

TASCHENWECKER
UHREN

Fr. & H. Röthlisberger
Tuch- und Mercerie-Handlimg

Kramgasse 17 Born Grand' rue 17

Telephon 4256 101

STROH-KOTE
A.STAUFFER

33.MARKT6A55E 33
I. ETAGE
Gegründet 1787 68

Nun àtkausgasse
dir. 7 I^ÎHASà

/Inerksnnt gutemptoklsnes Lpealulgeseküft fui'

Nun âmtkausgasse
dir. 7

DÂi^sn^âZàs HsrrSii^âZQliS
Uigenss ^î«ls«r «Ulïgsts i»reïss

Verbluîtenâ!
kslzenâkàcliî

Sckon in 5—8 In-
gen einen blsnàsnà
reinen jugsnàkri-

soksn peint.
Dsbrauokt

„Segens"
DIsiob naek àsn

ersten Pagen naob
àsr àvsnàung

tritt à aukfâllenae
leintversckönerung sin, àis Haut
virà sammetveick unà zmrt. De-
seitigt soknsll unà siebsr nils la-
stigsn Dauttsblsr, vis Sommer-
sprossen, paîten, warben, Säuren,
fleckten, Röte, lästige Nssenröte
à. unà ist absolut unsckâàliok.
VUsinvorkaut gegen dlaobnakrns
portotrsi àPr. 4.5t) unä ö. 75.

prtolg absolut sioksr

garantiert. 25

Kl'088expl>l'ilisll8 „IlIIl!8S" lsU8SNIlS

fllK-àtl Manucure
Rêàicure

HIassaZe
Diplom. Zpe^ialisten I7S

â. »i. Ms-s»«
Suuâesgssss IS l'sIspN. I7SS

vi8-à-vÎ8 Qrä. ttotel Lernerkok.

i-ssî-gs

suZe??,
ksrt«
riieke

SSZgsI, V^s^zeen sî«.
entkernen wir 8vrßMtiL unä

IMIMW

162

/<,'/?e/e/'-/</e/c/c/?e/?

^sö///?FK->4/'äe/
7s t/^esc^e/7^e

7>«K^/e/ä

IPTc^eWàr D /7«tahe/z

//smâ
/7os//

t//?àà'à j

/sâ/

/?aöW/r j

165

(?6>.

FF /(>Z/?7^s««e LL

für letckte,

Lin SeAensürmerö endeMütter?
0rprW und vegulachlel von hervorragenden Serràund professoren.a.a rrni großem Prfoh angewandtan emer deutschen Umversitàts-Zrauenklmik.
^usftîbrlicde aufklärende L>ckriftâ gratis àurck

K.QZ»^o> ?7ersancà RssSt Ioder durch MsHyotkeken und Drogerien.
Tausende und àrtansendeàcrkennurîaenvonlmue»,

welche anwandten.

Kà- iiml lisi'àniôdgl
in eisen UNÄ »al^

kollAîliààii!!«
185

in grösster ^uswak!

Prospekte Zratis

dkri8ten Ll die., ^isenvvnren
lVlarktgasse 28—3V ^eugliausgasse 19

Z»n,e»ii»Isn,sn«s

?»«à. I»?>s«er

14-1V Spviekergss»« I/tàà/
Scliöne, komplette Selktst», Hkfukn- unit
e»«-îinnie?, tte^un-îinnie^, Sslnns,
komplett, alles in erstklass iZer ^ustüliruriA

bescliei6enen preisen.

kesuclien Sie ^ekl. meine stäncliZe g»>s»»k
à»sî«IIung. 5

8àki!àà KpApiliit.
Vlalsrsi: là. MIZIM

>V. Ilpl.iZlD
kl. 8p1ZIdl»DP
». 8P0DP.PK

Plastik: 8PDIdiD0p
päglick /ausser iViontag vormit-
tag) von 16—t2 >/z unà 1 '/z bis
5 tíkr, Donnerstag absnàs 8 bis
l0 Dkr. 177
pintritt: Pr. 1.— Sonntag naclnn.
unà Donnerstag abenàs 56 Rp.
lVIitglieàer àes Vereins Kunstkalls
unà àer Kunstgesellsckakt krei.

às7à^sà/c?à<^s'/?ô/'/b^

fr. â II. kitàliîtiq«'
liieli- unil ^nütiö-llsilllluilg

XtWgssss l? Krsilll' nie I?

leiepkon 4Z5ö 161

SsKOlà'ttDIP
a.stnupcek

I.
oexrüivZct 1787 SS



Nummer 25 Bern, den 19, Juni 1920 10, Jahrgang
stuck und Verlag: Bucbdruekerci Jules Werder, Spitalgaffe 24, Berti, telepbon 672, Fssertionspreis: Sür die »iergefpaiferi« nénparcillezeiîe 25 Cts. (Ausland 30 Cts,

ilbMiienKtitsprete: Sttr 3 monate Sr. 2.50, 6 iîïonate sr. 5.—, 12 monate Sr. 10.—.
"

—g ,.Reklamen 75 Cts. die Zeile.
'

Ausland: baibjäbrlidj Sr. 7.60, jäbrlidj Sr. 15.20 (inkl. Porto) .Annoncen-Reste: Orell Süssli-JiBnoncen Bern, Bapnbofpiati 3,1. Stock.Silialen:
«bomiementsbefräge können fpefenfrei au? Poftcpeck=Konîo Iii. 1145 einbeeapit werden. Zürich, Jtarau, Bafel, Cpur, Emern, $t6aHen,Solotfturn,6ent, Lausanne, neudiâlel etc,

Redaktion: Or. Bans Brader, Spitalackcrrtrabc 28 (Celepbon 5302) in Bern, und 3 nies Werder, Spitalgaffe Or. 24 (Celepbon 672) in Berti.

Aus dem Inhalt: Theodor Storm: Abseits (Gedicht). — E. T. A. Hoffmann: Das Fräulein von Scuderi (Erzählung). — A. Grison :

Die Musiklektion (Illustr.). — H. B. : Zum Ideen-Wettbewerb für die Bebauung des Elfenau- und Mettlengebietes in Bern und Muri
(2 Illustr.). — M. R. : Thuri (eine alltägliche Geschichte, Schluss). — Zwei Gedichte von Ed. Chappuis. — A. Fankhauser: Stillstand,
Rückschritt, Fortschritt. — ßrra«* IFbetaeAwnz/fe : Der Grossgewordene (Gedicht von Eug. Sutermeister). — Nekrologe mit Bildnissen :

Dr. med. Max Pfotenhauer; Friedrich Marti, gew. Seminarlehrer; Hans Eggenberger, gew. Zimmermeister.

Astra-Speisefett ist anerkannt
das beste!

Ueberall erhältlich 159

Kinder-Kurheim Adelboden
Berner Oberland, 1356 m ü. M.

nimmt Kinder vom 3. Lebensjahr an auf
Sonnenkuren, Ferienaufenthalt. Primär- und

184 Sekundarunterricht. Näheres durch Else Ebers.

KURORT
OTTENLEUEBAD
(Guggisberg) 1450 Meter ü. M.

Bern-Schwarzenburg-Bahn
Nervösen, Blutarmen, Rheumatikern,
Rekonvaleszenten bestens empfohlen.

Juni und September grosse Preisermässigung.
Vereine und Gesellschaften Spezialpreise.

Fahr-Postverbindung
von Station Schwarzenberg bis zum Kurhaus. 175

Eigene Landwirtschaft.
Prospekte durch die Direktion und Herrn Dr. med. E. Zbinden,

Arzt in Riggisberg.

Weggis : Hotel Paradies
Fasniiieffs-Pensissa — FeräenhoSel 180

.Einfach, ruhig, behaglich. Pension 7—8 Fr. Illustr. Prosp. franko.

SP1EZ
Angenehmer Ferienaufenthalt ,53

PENil^l
SEEISGii

„Ziegelhasi"Delßwil
169

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Dîner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

Spezialgeschäft Rtid. Jenni-Cbunauer
51 Kramgasse Bern Celepbon 47.40

Damen- und

Herren-
Stoffe

Aussteuer-
Artikel

21

Verlangen Sie muster
5 °/o Rabattmarken

summer 25 Lern, den 19. Mu 1920 10. ^atirZsn^
i.vuck ìmâ Verlag: SuAàuîkerêì Zu!e« Wercier, Zpìtslgsfîe N, Lern. Telephon S7Z. ínserêionspreis: Sllr âie viergespsiiene IZdnpsreilleTeiie 25 cts. tàsisnck M cts.
MsRn-mêiiîsprsIz: Sllr Z Monst« Sr. 2.50. S Monst« Sr. S.—, 12 Monste Sr. 10-.. '

7.
'

> ------.KeMsmen 75 ctî. âle Zeile.
'

---
- Huslsnâ: dsIdjSvrIIch Sr. 7.SV, jährlich Sr. 15.20 sinkî. Porto) Knnoncen-Iîegle: Or«» sa»»II-1ì«a»ncen kern, kshnhosplsh 5,1. Stock.Ztllslen:

^donnêmentsbetrâge können speienfrei su? postcheck-konto I-i. 1145 -iîàahlt werâen. Zurich. tlarsu, Lssel, Lhur, Ludern, St.6sNcn,Soiowurn. Sens. Lausanne, Neuchâtel et«.

iîeaâion: vr. bans Lracher, Spltals.ckerftraße 28 (Lêlephon SZV2)"w Lern, unà Jules w «r Z er, Spltâlgajse llr. 24 (Telephon S72) in Lern.

^us iiem Inkalt: pkeoàor Ztorm: Abseits (cZeàiokt). — Li. V. làokkmann: Oas Lräulein von Zcuàer! (Lr^ablunA). — (Zrison:
Oie Nusiklektion (Illustr.). — LL L. : ?lum îàeen-Vpettbevverb kür àie LsbauunZ àss LIkenau- unà iVjettlenAsbietss in Lern unà iViuri
(2 Illustr.). — !Vì. p. : pburi (eins alltâ^licke (Zesckicbte, Zcbluss). — ?vvei Oeàickts von Là. Lkappuis. — Lankbauser: Stillstanà,
pücksckritt, portsckritt. — Ler»er jpÂàttào/êÂ: Oer Oross^evvoràene (Qeàicbt von Lu». Zutermeister). — blskrolo^s mit Liiànissen:
Or. msci. Nax pkotsnbauer; Lrieàrick lVlarti, Zsv. Zeminarlebrer; LIans LMenber^er, Zev. i^immermeistsr.

âstrs-^peiseîett Izt gnàimt
às bà!

Lleberall erkaltlicb 159

Xincler-Kurlieim ^äelboäen
Lerner Oderlanà, 1356 m ü. N.

nimmt pinàer vom 3. Lebensjahr an suk

Lonnenkuren, Lerienaukentbalt. primär- unà
?84 Lekunàarunterrickt. I^Iäksres àurcb LIse Lbers.

(OuMisbsrZ) 14SV Vlstsr ü. VI.
Lern-Sclitvar^enburZ-Lskn

Nervösen, Llutarinsn, lLksurnatiksrn,
lLskonvalss^enten bestens srnpkoklsn.

àni unà Lsptsmbsr Zrosss prsissrinässiZunZ.
Vereins unà OessIIsokaktsn Lps^ialprsiss.

Labr-postverbinàun^
von Ltation Lobevar^enburZ bis iiurn Xurbaus. 175

^iZens l^ÄnäxvirtscliÄft.
Prospekts àurok àis Oirsktion unà Herrn Or. rnsà. L. Xbinàen,

tLrÄ in kiZAisberA.

MeMS : tlote! parâ^ies
^ssîiîisM^-psnsîs?» — ?S?SKr«S,WZêZ 180

Mnkaok, rukiA, bsbaZIiok. Pension 7—8 Or. Illustr. prosp. Iranko.

àsSilSilMSl- ^SriSNÄUiSNtllAit ,zz

^ W B Z OW
Z U k K Q s ^

„TisgsII>Aisi"0Si»wiI
169

Lobons Lokalitäten Kr (Fössllsobaktsanlässs. Omsr. porsllsn
Osräuebertss. IL 8OOILO.

SpèTîslgeschàtt kua. Zennî-cdunauer
51 iirsmgssse Nèkll Lîlîphon 47.40

Nsmen- una

sterren-
Ststte

Aussteuer-
Artikel

21

Verlangen Sie Musler
Z °/o Zîabsttmsrken
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B « r n

Schweizerische Graphik.
Malerei: H. HUBER

W. HELBIG
E. STEINHOF
H. STOCKER

Plastik: STEINHOF
Täglich (ausser Montag vormit-
tag) von 10—12 1/2 und 1 */2 bis
5 Uhr, Donnerstag abends 8 bis
10 Uhr. 177
Eintritt: Fr. 1.— Sonntag nachm.
und Donnerstag abends 50 Rp.
Mitglieder des Vereins Kunsthalle
und der Kunstgesellschaft frei.

*%£USCV^!

empfiehlt sich für 183

Ferien-
Bewachung

für jede beliebige Zeitdauer.
Direktion : H. THOMMEN

Christoffelgasse 3, Telephon 29.

gXBXBXBXSXHXBHBIXBHBXlXBXBKRXBX

Holzrollschutzwände
liefert in feinster Ausführung

y für Garten und Verandas |g

I Hermann Kästli, Bern |
II RolRaden-lradustrie g

Telephon 6277 64 JJ

bbxbxbxbxbxbxbkh:s:shbxsxbxbxbkbx

Fuss-Aerzte Manucure
Pédicure

Massage
Diplom. Spezialisten 178

Â. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Hagel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig undB schmerzlos. I

Wealil99
ist in d.Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

Abonniert die Berner Woche.

Jedes Los sofort
ein kleineres oder grösseres Treff-
nis in bar bei der nächsten Zie-
hung staatlich konzessionierte Prä-
mientitel. Im ganzen kommen
über 60 Millionen zur sichern Aus-
losung. Haupttreffer :

16 à eine Million Franken,
27 à 500,000, 150 à 100,000,
4500 à Fr. 1000 etc. und ca.

25,000 kleinere Treffer.
Nächste Ziehung 10. Juli. Neues
gesch. System. Preis für 10 Num-
mern Fr. 3.25, für 20 Nummern
Fr. 6.25. Versand sofort gegen
vorherige Einsendung oder Nach-
nähme durch die Genossenschaft

Der „Anker" in Bern.

Familiendnicksachen
Geburtsanzeigen
Visitkarten (Billetkarten)
Gratulationskarten
Verlobungsdrucksachen
Hochzeitsdrucksachen
Einladungen, Menus
Trauerdrucksachen (Zirkulare,

Karten, Danksagungen)
liefert in kürzester Zeit

Jules Werder, Buchdruckerei
Spitalgasse 24 Telephon 672

25C/?/72<Xtoo/fe
ôi/ojdr/ë /dr

Z£/ TL//VG5'
AWA/ONCEA/

erste/// uaser
re/c/z/züTigjate/Ze/:

Orc//düss/A
<7/z/70AiceAi

ßer/j 266
ßaA/zAo/)y/a/z 3

"* £ TTAp/zo« 2/93

5TR0H-HÜTE
A.STAUFFER

33.MARKTGA55E 3
I. ETAGE
Gegründet 1787 68

II es Kleines feuilleton h ü

«gz Sgs

Sefchäftiflung unö ©rkitetuitg trauter
Rind«.

3ebes träniert Rinbes toauptbebürfnis
ift 3unäd)?t Dîuhe unb abermals 5Ruhe.
SIber toenn bann in bem Heinen ©e=
fdjöpfd)en langfam roieber bie Redens«
geijter ertoadjen, toenn bte matten Hingen
roieber ben ©lanä bes Sntereffes jeigen,
roenn toit mit inniger fjreube ben er iten
rofigen Stimmer auf bem blaffen ©e«
;fid)td)en febert, bann oerlangt ber tinb«
lidje Seift nach Sefchäftigung, fein um
ermüblid)er Schaffensdrang ift erroad)t.
SBirb er nicht befriedigt, fo entftebt
Rangetoeile, aus ber bte Ifngejogenbeit
entfpringt. Slud) tonnen bie Riemen
nad)ts »iel beffer fdflafen, toenn fie fid)
am Hage befdjäftigt haben.

SBas nun aber für bas gefunbe Rinb
nicht ben geringften ütachieil haben
toürbe, tann bem tränten groben
Gdjaben äufiigen. Deshalb muff man
unter ben Sefdiäftigungen eine tool)!«
überlegte unb fehr oorfichtige tüusmahl
treffen. Schon beim ©Gahlen ober Sor«
Iefen märe es falfd), 3um Seifpiel ©e=
fdfidjten toie ben „Slaubart" 3U toählen,
auch toenn ihn bie Rinder aus gefunden
Sagen fdfon tennen, toeil derartige
9Korbfd)iIberungen das äufcerft empfind«

fame ifteroenfpftem tranter Rinber 3U
fehr erregen. Daher gebe man ihnen
auch 3um Selbftlefen ïein Sud), bas man
nicht oorher auf feinen 3nhalt genau
geprüft hat. 3m Sett laffe man fie
mbglichft gar nicht Iefen, toeil bei ber
unbeguemen Rage der Rörper unb
namentlich die Bingert fehr angeftrengt
toerben.

Unter den Spielen ift nicht 3U er«
lauben das Sallfpielen, denn es mirbelt
in fdjäbltcher Sßeife Staub auf.

Die §auptfache ift häufige 2Ibtoechs=
lung in Sätigfeit, Spielen, linterbat»
tung, roeil felhft bie heliebtefte Sefchäf«
tigung auf bie Dauer langmeilig roirb.
Die Rinber aber follen ermuntert, er«

heitert unb erfreut toerben, denn Ruft
und gdeubigteit Iaffen bie trauten Rieb«
linge umfo fchneller genefen unb er«
ftarten.

2Iucb feine. Hehermübung! 3mmer
mal roieber eine tRuhepaufe pon einer
ganzen Stunde, in meld er bie Rleinen
„mäuschenftilt" liegen und fid) erholen
müffen.

Rur angenehmen Selbftbefdjäftigung
gibt man ©rbfen, Söhnen, allerlei
Rnöpfe, die fid) porteilhaft 3um fjiguren«
legen nad) Sorlagen eignen. ©an3 tlei«
nen Rindern aber, bte gern alles in den
ÜJtunb fteden, darf man niemals foldfe
©egenftänbe geben. 2Iud) Serien auf
fjaben 3iehen unb daraus Singe, türm«
bänber und Rettdjen fertigen, madjt

Spaß. Stäbchen haben ftets fjreube an
Snfleibepuppen, Rnaben an Soldaten.
Die freie fßbantafie tann fich herrlich
betätigen mit Suntftiften unb meinem
Sapier. Rufammen mit ben Rindern
faitn man das fjragefpiel ausführen:
„3d) fehe toas, toas du nicht fiehft".
Ober man gibt fid), gegenseitig 3u raten
auf, ob man oon geroiffen ©egenftanben
(3. S. Rnöpfen) eine gerade ober un«
gerade Rahl in der R»ano hat.

Die bomtigs 23uek.
SBie bet tne nabifcE) e§ SSerbtng
SDÎtt baue bonnig§ 23uebe

©eng nume fi fie uf ber ©afj
fött me fe gab fuedje! —

©eng über b'Spiertäbe ob
©ö£) fie aH Sott gab rütfcbe,
§8tê ba§ ber §ofebobe labt,
fflîi fött fe nabifd) cbnütfcf)e!

„®äH SRüetti! net! bu fäEjmäbtfcb mi nib,
SBe b'§ö§ti fcbo bcrriffe,
Sue fie ft murb, brum bn«n«t brb
®ä tt>üefd)t ®retangel g'fcfjrtffe t"

„§ätfd îpofe bu bo Dfeblädb,
@0 gtenge fi i gä^e!
3 bo btgofcbt no anberâ j'tüe,

bir geng §ofe ä'ptä|e!"

®er §an§li toft bär ißrebig jue
— Dlib mie ne ©ünber fötti! —
gür b'iöuebe äfft) i«n«©gi ä'bs,
§ct b's Wüetti fei e Sûîettt

0. Hn.

S « r n

8lZiimiàà ki'apkik.
Malsrsi: II plpplî

W. MISSIS
p. Lppiidiliop
11. L^oeppp

Plastik: LPPMDOP
laxliek (ausser Nontax vormit-
tax) von lg—12 >/z unà 1 '/z bis
Z Ukr, Donnerstag abenàs 8 bis
10 là 177
Eintritt: pr 1.— Sonntag nsckm.
unà Donnerstag abenàs Sl> Pp.
Mitglieder àes Vereins punstkalle
unci àer punstxesellscbakt krei.

5L>0

5^5

empkiekit sieb kür 183

ferien-
kevvscliunz

kür feite beliebige Xeità»uer.
Direktion: D. PDDMMPdl

Okristokkelxssse 3, lelspkon 29.

ûààliààià -
liekert in feinster Vuskübrunx

^ kür Garten unci Veranclas ^
» »srmsnn lîSstîi, Ssrn »
^ Kotts«iIen»Ir»Âuàse ^

pelepkon 6277 64 ZZ

»»»»»»«»«»»»«»«»îZZ»»»»»»»»»»»«»«

fm-àte Manucure
pêàicure

MssssM
viplom. Zpeàlisien 176

â° SîuetsI? u. p5»u
SunâesMsse 18 'pelspk. I7SS

vis-à-vis (Zrâ. ttote! Lernerdok

XUKn«?-
sugsn,
I,î>»ts
»suî,
«iîells

i^Zgel, etc.
entkernen wir gor^kâltiA unâ

WM >W>

làZISS
»S

ist in à. rat pisoksr's 8cîiuli-lirême
„làeal", àsnn sis gibt niekt nur
sobnollsn unà àausrbaktsn Dlan?,
sonàsrn konssrvisrt aueb àas De-
àsr unà rnaabt ss gssekrnsiàig
unà vrasssràiekt. Vsrlangsn Lis
also bsi Ikrsrn Lobub- oàsr Lps-
^srsikânàlsr ausàrûokliek „làesl."
VIIsiiÜAör pakrikaut (Z. ll. bîsctier,
Lekvrsi^. ^unàkol^- u. pottwarsn-
pabrik, pekrsltork, gsgr. 1866. z

Abonniert äie kerner VVociie.

I»«Zi s«ika?«
sin klsinsrss oàsr grösseres prskk-
nis in bar bsi àsr nâebstsn 2äs-
bung staatliek konxsssionisrts Prä-
inisntitsl. Iin ganzen konnnsn
übsr 66 Millionen 7ur siobsrn Vus-
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Der „Vnker" in Lern.
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Beschäftigung und Erheiterung kranker
Kinder.

Jedes kranken Kindes Hauptbedürfnis
ist zunächst Ruhe und abermals Ruhe.
Aber wenn dann in dem kleinen Ge-
schöpfchen langsam wieder die Lebens-
geister erwachen, wenn die matten Augen
wieder den Glanz des Interesses zeigen,
wenn wir mit inniger Freude den ersten
rosigen Schimmer auf dem blassen Ge-
sichtchen sehen, dann verlangt der kind-
tiche Geist nach Beschäftigung, sein un-
ermüdlicher Schaffensdrang ist erwacht.
Wird er nicht befriedigt, so entsteht
Langeweile, aus der die Ungezogenheit
entspringt. Auch können die Kleinen
nachts viel besser schlafen, wenn sie sich

am Tage beschäftigt haben.
Was nun aber für das gesunde Kind

nicht den geringsten Nachteil haben
würde, kann dem kranken großen
Schaden zufügen. Deshalb muß man
unter den Beschäftigungen eine wohl-
überlegte und sehr vorsichtige Auswahl
treffen. Schon beim Erzählen oder Vor-
lesen wäre es falsch, zum Beispiel Ge-
schichten wie den „Blaubart" zu wählen,
auch wenn ihn die Kinder aus gesunden
Tagen schon kennen, weil derartige
Mordschilderungen das äußerst empfind-

same Nervensystem kranker Kinder zu
sehr erregen. Daher gebe man ihnen
auch zum Selbstlesen kein Buch, das man
nicht vorher auf seinen Inhalt genau
geprüft hat. Im Bett lasse man sie
möglichst gar nicht lesen, weil bei der
unbequemen Lage der Körper und
namentlich die Augen sehr angestrengt
werden.

Unter den Spielen ist nicht zu er-
lauben das Ballspielen, denn es wirbelt
in schädlicher Weise Staub auf.

Die Hauptsache ist häufige Abwechs-
lung in Tätigkeit, Spielen, Unterhai-
tung, weil selbst die beliebteste Veschäf-
tigung auf die Dauer langweilig wird.
Die Kinder aber sollen ermuntert, er-
heitert und erfreut werden, denn Lust
und Freudigkeit lassen die kranken Lieb-
linge umso schneller genesen und er-
starken.

Auch keine Uebermüdung! Immer
mal wieder eine Ruhepause von einer
ganzen Stunde, in welcher die Kleinen
„mäuschenstill" liegen und sich erholen
müssen.

Zur angenehmen Selbstbeschäftigung
gibt man Erbsen, Bohnen, allerlei
Knöpfe, die sich vorteilhaft zum Figuren-
legen nach Vorlagen eignen. Ganz klei-
nen Kindern aber, die gern alles in den
Mund stecken, darf man niemals solche
Gegenstände geben. Auch Perlen auf
Faden ziehen und daraus Ringe, Arm-
bänder und Kettchen fertigen, macht

Spaß. Mädchen haben stets Freude an
Ankleidepuppen, Knaben an Soldaten.
Die freie Phantasie kann sich herrlich
betätigen mit Buntstiften und weißem
Papier. Zusammen mit den Kindern
kann man das Fragespiel ausführen:
„Ich sehe was, was du nicht siehst".
Oder man gibt sich gegenseitig zu raten
auf, ob man von gewissen Gegenständen
(z. B. Knöpfen) eine gerade oder un-
gerade Zahl in der Hand hat.

Die donnigs Buebe.

Wie het me nadisch es Verding
Mit däne donnigs Buebe!
Geng nume si sie uf der Gaß!

sött me se gah sueche! —

Geng über d'Chällerläde ab
Göh sie all Bott gah rutsche,
Bis daß der Hosebode Iaht,
Mi sött se nadisch chnütsche!

„Gäll Müetti! nei! du schmählsch mi nid,
We d'Hösli scho verrisse,
Lue sie si murb, drum ha-n-i dry
Da wüescht Dreiangel g'schrisse!"

„Hätsch Hose du vo Mebläch,
So gienge si i Fätze!

I ha bigoscht no anders z'tüe,
Als dir geng Hofe z'plâtze!"

Der Hansli lost där Predig zue
— Nid wie ne Sünder sötti! —
Für d'Buebe chly i-n-Egi z'ha,
Het d's Müetti fei e Metti!

O. Kn.
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